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Kommuniſtiſcher
Politik der ſchweren Jungen:

Mit dem Erfolge des PanzerkreuzerVolksbegehrens muß es
ſehr ſchlecht ſtehen, wenn die Kommuniſten ſchon zu Mitteln grei
fen müſſen, die man ſonſt nur in Verbrecherkreiſen der ganz „ſchwe
ren Jungen anwendet. Es handelt ſich um folgendes:

Jm Berliner Rundfunk ſollte laut Programm und Ver
einbarung am Sonnabend abend in der achten Stunde der Vor
wärtsRedakteur Wolfgang Schwarz einen Vortrag über Frie
densſicherung halten. Zahlreiche Berliner Rundfunkhörer waren
grenzenlos erſtaunt als dieſer Vortrag nach wenigen einleitenden

Worten ſich als eine e
Propagandarede für das kommuniſtiſche Volksvegehren

und als eine Agitationsrede gegen die Sozialdemokratie und für
Sowjetrußland erwies
der Ueberwachung der Vorträge beauftragten Beamten des Ber
liner Rundfunks, denen doch das Manufkript jedes Vor
trages vorlie gt, dieſen Mißbrauch zulaſſen konnten. Die
Sache ſelbſt hat folgende Aufklärung gefunden

Am Sonnabend Abend um 6.30 Uhr wurde Schwarz unter der
Firma der Funkſtelle angerufen. Es wurde ihm geſagt, es ſei ein
Auto der Funkſtunde gerade in der Nähe ſeiner Wohnung und
würde ihn abholen. Das Auto kam pünktlich; Schwarz ſtieg ein.
Im Auto ſaßen drei Männer von denen der eine das Ausſeheneines Arbeiters hatte, während die beiden anderen IJntellektuelle

zu ſein ſchienen Sie unterhielten ſich mit Schwarz über Rundfunk
uſw. Das Auto ſchlug zunächſt die Richtung zum Poksdamer Platz
alſo zur Sendeſtation, ein, fuhr jedoch alsbald in raſchem Tempo
weiter. Als Schwarz das bemerkte,

zogen die drei Revolver
und erklärten ihm, daß ihm nichts geſchehen würde, daß ſie aber
bei dem geringſten Widerſtand von der Waffe Gebrauch machen
müß ten. Sie erklärten ihm weiter, daß ſie Kommuniſten ſeien
und er entführt worden ſei, damit
anſtelle ſeines Vorkrages eine kommuniſtiſche Propagandarede

gehalten werden könne. Das Auto ſetzte ihn dann nach a ſtündt
ger Fahrt guf der Landſtraße in der Nähe einer Ortſchaft
ab. Dieſe Ortſchaft exwies ſich als Schwarz ſie erreicht hatte, als
Groß Ziethen im Kreiſe Teltow. Schwarz iſt unverletzt

An Stelle von Schwars war in der Sendeſtelle ein Mann er
ſchienen, der ſich für Wolfgang Schwarz ausgab. Er konnte un

gehindert ſeinen „Vortrag“ halten. Als man ihm nach Schluß
ſeines Vortrages wie üblich die Honorarquittung vorlegte, lehnte
er die Unterzeichnung mit der Begründung ab, er ſei nicht
Wolfgang Schwarz, ſondern habe einen kommuniſtiſchen
Vortrag halten wollen. Das ſei ihm gelungen, und damit ver
abſchiedete er ſich. Die Polizei iſt von dieſem Vorfall alsbald in
Kenntnis geſetzt worden.

Es iſt bezeichnend für den Berliner Rundfunk, daß er den ein

geſchmuggelten Vortrag nicht nur nicht unterbrochen, ſondern un

Es iſt bisher unaufgeklärt, wie die mit

geſtern aus ſeiner Wohnung verſchwunden.

Er rief
abends gegen 8.30 Uhr die Vorwärksredaktion an und berichtete
über den Vorfall

Banditenſtreich.
Mit Erpreſſung und Revolver
mittelbar nach dem Vortrag verkündet hat: „Der Vortrag des
Herrn Wolfgang Schwar z über Friedensſicherung iſt be
endet.

Auf Wiederhören um s Uhr beim Schauſpiel.“
In der folgenden Zeit von faſt 20 Minuten hat der Berliner Rund
funk es nicht für nötig befunden, ſeinen Hörern auch nur eine Mit
teilung über das Vorgefallene zu machen. Um 8 Uhr begann plan
mäßig das Schauſpiel

Der Hauptbeteiligte, nämlich derjenige, der den Vortrag gehal
ten hat, iſt der

Landtagsabgeordnete SchulzNeukölln,
einer der rüdeſten Burſchen, die im preußiſchen Landtage die
Sache der Arbeiterſchaft diskreditieren. Natürlich iſt er verſchwun
den, wie Ludendorff mit der blauen Brille. Während die drei Un
bekannten, die den Genoſſen Schwarz entführt haben, wegen direk
ter Freiheitsberaubung und Nötigung, die nach dem Geſetz mit
Gefängnis bis zu 5 Jahren bedroht ſind, verfolgt werden, wird
Schulz Beihilfe und Mittäterſchaft vorgeworfen. Schulz genießt
jedoch parlamenktariſche Jmmunität und kann ohne Genehmigung
des Landtages nur verhaftet werden, wenn er „auf friſcher
Tat dazu gehört auch der Zeitraum von 24 Stunden nachder Tat ertappt wird. Die Polizei hätte alſo Schulz nur bis

Sonntag nachts verhaften können.Auf dieſe Jmmunität verlaſſen ſich die Moskauer Heiden Aber

vielleicht irrt ſich dieſer Verbrecher doch. Die Jmmunität der Ab
geordneten kann nur den Sinn haben, die freie Meinungsäuße
rung zu ſchützen, den Kampf mit geiſtigen Mitteln. Nicht aber,
Verbrecher, welche Menſchen überfallen und mit Erſchießen be
drohen, vor dem Zuchthauſe zu bewahren

Bis zur Stunde haben die polizeilichen Ermittlungen noch zu
keinem poſitiven Ergebnis geführt. Abgeordneter Schulz iſt ſeit

Am Sonntag vormit
in den Redagktivnsräumen der „Roten Fahne eine

Hausſuchung vorgenommen Der Vizepräſident des Arbeiter
RadioBundes, Hoffmann der anfangs verdächtig ſchien,
wurde auf das Polizeipräſidium vorgeführt, aber nach einem kur

kag wurde

zen Verhör wieder entlaſſen Die Polizei verfolgt gewiſſe Spuren,
über die vorläufig noch nichts mitgeteilt werden kann.

Korruption und Banditentum.
Das iſt das heutige Kennzeichen der Kommuniſten Und ſo was

nennt ſich heute Arbeiterpartei und behauptet Marx iſt zu ſein.
Welch eine Verwahrloſung und Verlumpung politiſcher Sitten!
Man ſtelle ſich einmal den Unſinn vor, wenn Leute, die mit den
Mitteln des Verbrechertums zu Werke gehen, von ſich behaupten,
daß ſie in den Fußſtapfen eines Auguſt Bebel und Wilhelm
Liebknechts gehen und der Arbeiterſchaft den wahren Mar
xis m us bringen wollen, den die Sozialdemokraten angeblich ver

raten haben. Marxismus mit Erpreſſung und Revolvern.

Ein roter Sonntag in Wien.
Ruhiger Verlauf. Große Pleite für die Heimwehr.

Wien, 8. Oktober. (Eig. Funkm). Der Sonntag in Wiener
Neuſtadt war ein großer Triumpf für die ſozialdemokratiſche Ar
beiterſchaft. Der Aufmarſch der Heimwehren in Wiener Neuſtadt,
der mit rieſiger Reklame angekündigt war, wurde zu einer Bla
mage. Die Heimwehren hatten 18000 Heimwehrleute angekündigt.
Es waren aber trotzdem höchſtens 12 000 gekommen. Die amtliche
Nachrichtenſtelle hatte aber überall von 18 000 Heimwehrleuten be
richtet. Auf die ExtraAusgabe der „Arbeiter-Zeitung“, die dieſe
Meldung als eine Lüge erklärte, redete ſich die amtliche Nachrich
tenſtelle in der Weiſe aus, daß ſie ſagte, es ſeien 12 000 im Zuge
gegangen, 6000 ſeien außerdem in der Stadt geweſen. Jedenfalls
iſt der Aufmarſch der Heimwehren der

vollſtändigen Gleichgültigkeit der Bevölkerung

begegnet. Uebrigens ſind mehrere der beſtellten Heimwehrſonder
La wegen Mangets an Teilnehmern in der Nacht abbeſtellt wor
en.

Die Abteilungen der Heimwehren marſchierten in ViererRei
hen mit großen Zwiſchenräumen, damit der Zug länger ausſehe,
ſchweigend und ohne Muſik durch die Straßen Der Zug be
wegte ſich zwiſchen ganz dünnen Spalieren, die hauptſächlich aus
Kriminalbeamten Journaliſten beſtanden. Die Straßen durch
die die Heimwehren zogen, waren

von roten Fahnen eingeſumt.
In dem Zug der Heimwehren marſchierten auch einige Hundert

monarchiſtiſche Frontkämpfer, ſowie eine große Zahl klerikaler
Studenten und ehemaliger Offiziere mit ren habsburgiſchen Ab
zeichen.

Kurz nach 11 Uhr, und zwar noch früher als man angenommen

hatte, war der Zug der Heimwehren vorüber Um 11.45 Uhr ſetzte

ſich dann der eZug der Sozialdemokraten
in Bewegung Er würde eröffnet von einem Aufgebot des Schutz

bundes dann ptgtan Fahnen, Sanger n und Muſtrtapelten m eine Abzug der Heimiwehren ſo gurückzögen. S

mierte Schutzbündler teilnahmen.

Es iſt zu keinem einzigen Zwiſchenfall gekommen.
darauf zurückzuführen, daß Gendarmerie und Militär nach dem

rieſige Menge von Arbeitern, unter ihnen beſonders viele Frauen
Dann erſt kam der Zug des uniformierten Schutzbundes. Um 11.45
Uhr hatte der Zug der ſozialdemokratiſchen Arbeiter begonnen, und
zwar der Arbeiter aus dem Induſtriegebiet von Wiener Neuſtadt.
Dieſer Zug dauerte dis 12.45 Uhr. Dann wurde auf dem Haupt
platz eine Verſammlung der Arbeiter des Jnduſtriegebietes abge
halten. Darauf erfolgte der Aufmarſch der Arbeiterſportverbände
mit Motorradfahrern und Arbeiterradfahrern an der Spitze. Um
1.45 Uhr begann der

Aufmarſch des uniformierken Schutzbundes,
der von der ſpalierbildenden Menge ſtürmiſch begrüßt wurde. Um
2.30 Uhr kamen die Schutzbündler aus Wien. Der Aufmarſch des
Schutzbundes dauerte volle zwei Stunden. Auf dem Hauptplatze
begann gegen 3.30 Uhr eine Kundgebung, an der 17 750 unifor

In dieſer Verſammlung ſprach
Julius Deutſch der erklärte, daß jeder Verſuch, eine faſchi
ſtiſche oder eine andere Diktatur zu errichten, mit dem vollſtändi
gen Zuſammenbruch enden müſſe. Ferner ſagte einer der drei De
legierten der belgiſchen Arbeitermiliz, daß die belgi
ſchen Arbeiter das Beiſpiel des republikaniſchen Schutzbundes nach
ahmen würde.

Um 4 Uhr nachmittags war der letzte Heimwehrmann- am Süd
bahnhof in Wiener Neuſtadt verladen worden. Etwa 5.30 Uhr,
nachdem die Verſammlung zu Ende war, begann der Schutzbund
vom Hauptplatz ſeinen Abmarſch

Alle Muſikkapellen ſpielten das Lied der Arbeit
Der Schutzbund marſchierte zum Teil direkt zum Bahnhof, zum
Teil in die Quartiere, wo ſie auf die Abfahrt ihrer Züge warteten.
Am Aufmarſch haben ungefähr teilgenommen 18 000 Schutzbünd
ler, 30 000 Arbeiter und Arbeiterinnen aus den vier Bezirken unter
dem Wiener Wald und 10 000 Mitglieder der Verbände

Das iſt auch

95 n

Geſchäftsfreunden, den Zeitungs jungen auf.
didaten als den Sohn armer Leute hinzuſtellen, das ſt mit das

Wahlkampf in Amerika.
Von unſerem Korreſpondenten)

Waſhington, im Sept. (Eig. Bericht).
Wahlkampf in Deutſchland, das heißt Konzentration

Kräfte und Mittel auf ſehr kurze Zeit, ſchärfſte ſachliche Gegenſätze.
Präſtdentenwahlkampf in Amerika, das heißt ein ſich über unge
fähr ein Jahr erſtreckender Kampf, der einige Höhepunkte auf
weiſt, aber oft wochenlang verſandet. Es iſt ein Zweikampf
zwiſchen zwei Kandidaten, dem demokratiſchen und dem
republikaniſchen, wobei im allgemeinen der Sieg der Republikaner

von vornherein feſtſteht. Seit dem Zweiparteienſyſtem, d. h. ſeit
mehr als ſechs Jahrzehnten, ſind nur zwei Demokraten
Cleveland und Wilfon, Präſidenten der USA geweſen.

Ein Jahr vor der Wahl erfolgte der Auftakt mit der Suche der
Republikaner und Demokraten nach dem beſten Kandidaten Die
einzelnen Gruppen ſchieben ihre Freunde vor und tun alles
um ihren Liebling im beſten Licht erſcheinen zu laſſen. In
Chicago, wo es bei der Vorbereitung der Wahlen ſtets am toll
ſten zugeht, ſieht man in Bomben und Revolvern ebenfalls wirk
ſame Mittel, um die anderen Gruppen der eigenen Partei zu
überzeugen bzw. „mundtot“ zu machen. Der Höhepunkt der Wahl
vorbereitungen wird mit dem Endrennen um die zu nominierende
Perſönlichkeit auf dem Parteitag erreicht. Die Entſcheidung fällt
faktiſch in den Sitzungen der Parteifunktionäre, formell in der De
legiertenverſammlung. Jn dieſem Jahr verfolgten Millionen und
Abermilliönen den Verlauf des republikaniſchen Kongreſſes am
Lautſprecher. Stundenlang hörte man in jeder amerikaniſchen
Stadt den ohrenbetäubenden Lärm, der auf dem Parteitag die
Lobreden für Hoo ver und das Ergebnis der Abſtimmung be
gleitete. Das gleiche Schauſpiel wiederholte ſich, als einige Tage
ſpäter Al Smith von den Demokraten nominiert wurde.

Der eigentliche Kampf ſetzt in den Sommermonaten ein
und erreicht im Oktober bzw. November, alſo kurz vor der eigent
lichen Wahl, ſeinen Höhepunkt. Jn dieſem Jahr iſt insbeſondere
bei den Republikanern eine weit größere Aktivität zu verſpüren als
bei den früheren Wahlen. Die Demokraten haben in Al Smith

einen ſehr zugkräftigen Kandidaten. Sie ſind äußerſt optimiſtiſch
und doch glauben die Republikaner auch dies mal beſtimmt an
einen Sieg. Die Ausſichten für Hoover ſind in der Tat außeror
dentlich groß. Aber warum ſollte in dieſem Lande der unbegrenz

ten Möglichkeiten nicht, wie bei der Wahl Wilſons, der Zufall
wieder einmal ausſchlaggebend ſein?

Hoover und Smith haben ihre programmatiſchen Wahlreden be
reits im Auguſt gehalten. Durch Radio und ſprechende
Filme würden ihre Ausführungen über das ganze Land verbrei
tet. Jeder Amerikaner hat ſie im Radio oder im Kino gehört,
jeder hat ſeinen Kandidaten auf der Leinwand geſehen. Was außer
dem noch zu tun übrig bleibt, wird durch die Zeitungen durch Bro
ſchüren und Flugblätter beſorgt
offiziellen Kundgebung ſelbſt nur noch wenig öffentlich hervor.
Lediglich in den beſonders umſtrittenen Gegenden wenden ſie ſich
von Fall zu Fall noch einmal mit einer Stellungnahme zu ge

lichkeit. Die Hauptarbeit leiſten die Organiſationen und ihre zur
Durchführung der Wahl in jeder größeren Stadt großzügig aufge
zogenen Büros. Jede Partei dürfte in dieſem Jahre 3 Milliar
den Dollar verpulvern, um ihrem Kandidaten zum Siege
zu verhelfen. Das Geld wird durch Spenden aufgebracht; über
Einnahmen und Ausgaben wird jeden Monat öffentlich abgerech
net. Da fließen Summen von 25 000 Dollars bis zu 50 Cent in
die Parteikaſſe. Die reichſten Finanzmagnaten, der Kaufmann und
Arbeiter, alle tragen nach Kräften zum Siege ihres Kandidaten bei.
Jeder Vetrag, ob groß oder klein, wird in den Zeitungen angegzeigt
und wenn einmal ein altes Mütterlein oder ein kleines Kind dem
Kandidaten 50 Cent oder gar einen Dollar geſchickt hat, ſo wird
das beſonders hervorgehoben.

Alles iſt darauf abgeſtellt, die Kandidaten möglichſt populär
zu machen. Dutzende von Journaliſten und Preſſephotographen be
gleiten deshalb die um den Sieg ringenden Perſönlichkeiten vom
frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht. Sie berichten haargenau,

ſo, das Hoover das moderne Unterzeug, den Union Suit,
trägt während Al Smith noch an der altmodiſchen Unter
hoſe feſthält. Stundenlang mußte Hoover auf Wunſch der
Photographen und Berichterſtatter in einem Fluß ſtehen und

fiſchen alles der Popularität wegen. Von dieſem
Fiſchzug wurden dem Volk dann große Bilder ſerviert und die Be
richterſtatter meldeten in ihren Kommentaren, daß Hoover nichts
gefangen habe. Die Sentimentalität des Amerika
mer s wird nach Strich und Faden ausgenutzt. Die Kandidaten im
Kreiſe ihrer Familie, mit ihren Enkelkindern ſpielend, die Frauen
der Kandidaten als tüchtige Hausfrauen, die Kinder als Stolz der

lebte Er ließ ſich dort ſelbſtverſtändlich mit Freunden photsgra
phieren, mit denen er ſich einſt als Junge im Ringkampf gemeſſen
hat. Am Tage darauf erſcheint er als Freund der Armen in den
Zeitungen Al Smith wieder nimmt Beziehungen zu ſeinen alten

Den Kan
wichtigſte Milter der Fröbatande Das Seht und tut ſeine Wir

ung S J

aller

Die Kandidaten treten nach ihrer

wie Hoover und Smith ihren Tag zubringen; was ſie eſſen, was
ſie tun und welche Briefe ſie geſchrieben haben. Das Volk erfährt

Familie, ſo etwas wirkt, das bringt hierzulande Stimmen ein. Mit
Rückſicht auf dieſe Sentimentalität beſuchte Hoover dieſer Tage die
Stätte, an der er als armes Watſenkind feine Jugendjahre ver

wiſſen, beſonders intereſſierenden Spezialfragen an die Oeffent e



lleß Mordpläne aushecken, ſah lachend zu, wie J

Al Smith, dieſer alte geriebene Parteitaktiker, verſteht ſich auf
dieſe Propaganda am beſten. Hoo ver iſt dain etwas unbeholfen.
Er erſcheint in ſeiner Art als der Repräſentant unſerer Zeit der
Technik und hat auch deshalb große Ausſichten, am 6. November
zum Nachfolger CEoolidges gewählt zu werden Es
ſei denn, der Zufall iſt den Demokraten zur Abwechslung mal
wieder hold.

Eine Probewahl.
Die Newyorker Wochenſchrift „Likerary Digeſt“ veranſtaltete

eine Probeabſtimmung zu der am 6. November ſtattfindenden
Präſidentenwahl. Das Blatt hat an 19 Millionen Wahlberechtigte
Stimmkarten verſchickt und ſie um Abgabe ihrer Stimme erſucht.
Bis jetzt haben 294 247 Wähler geantwortet, und zwar erhielt der
republikaniſche Kandidat Hoover 198 292 Stimmen, der Kandidat
der Demokraten Gouverneur Smith, 92 855. Da auf den Stimm
karten des „Literary Digeſt“ auch angegeben wird, für wem der
andnyme Einſender bei der letzten Präſidentenwahl geſtimmt hat,
konnte feſtgeſtellt werden, daß über 50 Proz. der für Smith abge
gebenen Stimmen von früheren republikaniſchen Wählern abge
geben wurden, während umgekehrt Hoover nur 12 Proz. von frü
heren demokratiſchen Wähler erhielt. Die Zeitſchrift hat anläßlich
der letzten Präſidentſchaftswahl im Jahre 1924 eine ähnliche Pro
beabſtimmung kleineren Umfanges veranſtaltet, deren Ergebnis mit
dem Wahlreſultat mit einer Genauigkeit von 99 Proz. überein
ſtimmte.

Ludendorff in Todesangſt.
Ludendorff hat eine Depeſche an den Reichspräſi-

den ten geſchickt, worin er ihm mitteilt, daß ihm ein „freimaure
riſches Mordurteil“ zugeſtellt worden ſei, die Antwort der Frei
maurerei auf ſeine „reſtloſe Enthüllung ihrer Verbrechen das
Mordurteil trage das Geheimzeichen des Freimaurerbundes „Zur
aufgehenden Sonne Es läge nahe, über dieſe Räuberge
ſchichte nur zu lächeln. Gleichviel, ob es einen Freimauxerbund
dieſes Namens gibt oder nicht (ſo viel wir wiſſen, exiſtiert eine Loge
„Zur Sonne und eine „Zur aufgehenden Morgenröte“, aber keine
Zur aufgehenden Sonne es liegt auf der Hand, daß irgend
jemand einen dummen Scherz gemacht hat. Man muß von der

Freimaurerei ſo wenig Ahnung haben wie Ludendorff ſelbſt, um
zu glauben, daß ſie ſeine törichten Angriffe mit einem „Mordurteil

beantworten werden. Aber die Sache hat doch auch ihre tragiſche
Seite. Der Mann, der ſich nun ſchon ſeit Jahren in dieſer Weiſe
vor aller Welt bloßſtellt, iſt immerhin derſelbe, der im Kriege das
deutſche Heer geführt hat. Es gibt nur zwei Möglichkeiten: die
Urteilsloſigkeit Ludendorffs, die heute offenkundig krankhafter Art
iſt, könnte die Folge einer Erſchütterung ſein, die näch ſeiner Nie
derlage eingetreten wäre oder ſie war in gewiſſem Grade ſchon
vorher da und hat ſich dann nur verſchärft. Manches ſpricht für
das zweite nicht nur die Niederlage ſelber, ſondern auch der Um
ſtand, daß er, wie aus ſeinen Kriegsbüchern hervorgeht, ſtets über
zeugt war, daß nicht etwa er ſelbſt für den Ausgang des Krieges
verantwortlich ſei, ſondern daß geheimnisvolle Mächte im Spiele
geweſen ſeien. Der Ludendorff, der jetzt an den Reichspräſidenten
depeſchiert, war in gewiſſer Weiſe ſchon vorhanden, als unſere
Truppen marſchierten. „Es iſt ein Jammer, ſeufgt die „Frankf.
Ztg.“, daß man nicht früher wußte, mit wem man es zu tun hat!“
Aber dieſe Wiſſenſchaft hätte, ſolange ein gleichfalls irrſinniger Kai
ſer an der Spitze Deutſchlands ſtand, auch nichts genützt. Und

nachher war es zu ſpät
Kurz und gut: Ludendorff ſchwebt in

der Herr General, der vier Jahre hindurch,
für Sekunde Millionen Männer in die Gefahr und in den Tod
jagen konnte, ohne Angſt zu haben. Es galt ja damals nicht
fein eigenes Leben, es galt nur das Leben der anderen.
Das war ihm billig und ihr Tod fiel ihm nicht ſchwer. Es gab eine
Zeit, da war der völkiſche Held ſogar überzeugt der Krieg ſei ver
loren, jeder neue Maſſenangriff, jedes neue Opfer nutzlos Den
noch ließ er ſtürmen, hetzen und töten Bis alles ver
loren war und er die blaue Brille nahm. Aus Angſt um ſein
Leben.

Als die Gefahr vorbei war, kam er zurück, predigte wieder Krieg
und Tod für die anderen. Erſt gegen den inneren Feind,
dann aber: „Auf nach Paris!“ Bis dahin ſollten zuerſt die Juden,
die Halbjuden, die Sozialdemokraten, die Novemberverbrecher, die

Pazifiſten, die Demokraten die Jeſuiten, die Zentrumsanhänger
und alle Römlinge ausgerottet werden. Hetzend zog er all die

Jahre von Stadt zu Land, von Verſammlung zu Verſammlung,
gründete Parteien, Geheimbünde, ſchrieb r und Statuten,

ne Jünglinge und
Anhänger ſich bewaffneten, Arbeiter erſchoſſen, Miniſter killten,
Verräter beſeitigten, ihm, dem General zum Ruhm, zur Ehre, zum
Glanz damit er rechtbehalten und wiederkommen ſollte zu herr
ſchen, zu regieren, zu kommandieren, die Welt geneſen zu laſſen,

durch neuen Krieg und neuen Maſſenmord, durch Millionentod und
millionenfach geſteigertes Elend durch ihn, für ihn, für wen?

Verzeihungi Für einen Hoſenſch e

Stahlhelmrummel in Baden
m Große Pleite in Mannheim.
Mannheim 8. Oktober. (Eig. Funkm)). 500 uniformierte Stahl

helmer verſuchten am Sonntag der Bevölkerung von Mannheim
etwas vom Frontgeiſt beizubringen. Der Durchmarſch der Stahl

helmer durch die Straßen der Stadt war von dauernden Pfui
Rufen begleitet. Die Polizei hatte zum Schutze der Stahlhelmer
große Bereitſchaften aufgeboten. Der Bundesführer Seldte
kündigte in ſeiner Rede im Nibelungenſaal an, daß der Stahlhelm
ſeinen Marſch auf die Macht angetreten habe. Am 13. November
werde die Bundesleitung die zwei Formeln für das Volksbegehren
bekanntgeben. Die übrigen Veranſtaltungen beſtanden aus Pa-
rademarſch, Morgenändacht, Umzug und Fackelzug. Die Bevölke
rung verhielt ſich ablehnend. Knapp ein halbes Dutzend Häufer
hatte geflaggt. Neben Seldte nahm auch der Prinz Wilhekm,
ein Sohn des ehemaligen Kronprinzen, der bekannte Doppelgänger
des Prinzen Domela, an der Veranſtaltung teil. Am Sonntag

nachmittag fuhren die Stahlhelmer nach Heidelberg.

e In Heidelberg verhindert SHeidelberg. 8. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die ſüdweſtdeutſche
Gruppe des Stahlhelms plante am Sonntag im Hofe des
Heidelberger Schloſſes eine Kundgebung, in der u. g. auch der Sel
terwaſſerfabrikant Seldte ſprechen ſollte. Das Badiſche Finanz
miniſterium, dem das Heidelberger Schloß verwaltungsmäßig un

erſteht, hat mit Rückſicht auf die außenpolitiſche Lage und auf die
diplowmatiſchen Verhandlungen, die wegen der Räu

wmungsfrage im Gange ſind, die Stahlhelmkundgebung im

Schoß of verboten S
m

Der Preußiſche Landtag
beendete am Sonnabend ſeine Oktobertagung. Die
Mehrheit ſetzte zunächſt den Stempel unter die

Vertagung ſämklicher Kommunalwahlen auf den Herbſt des
nächſten Jahres.

Obwohl die Sozialdemokratie ſich bis zum Aeußerſten gegen dieſe
Verſchleppung wehrte, ſchimpften die Kommuniſten auch bei dieſer
Gelegenheit wie die Rohrſpatzen. Angeblich ſollen ſie Panzer
kreugerwahlen fürchten. Dazu liegt nach den bisherigen Ergeb
niſſen der Volksbefragung wirklich nicht der mindeſte Grund vor.

Innenminiſter Grzeſinſki
wies nochmals darauf hin, daß der Geſetzentwurf eingebracht ſei,
weil der Gedanke, die verſchiedenen kommunalen Wahlen gemein
ſam an einem Tage durchzuführen, eine breite Baſis für ſich ge
habt habe. Wenn Sie jedoch ſo fährt der Miniſter fort, zugleich
jenes Geſetz abändern, wonach die Wahlen zu den Gemeindever
tretungen bis zum 31. Dezember dieſes Jahres durchzuführen ſind,
ſo bedaure ich das. Da wir noch kein Ausführungsgeſetz für die
Gemeindewahlen haben, hat der Landtag den Wahltermin feſtzu
ſetzen. Hoffentlich wird man bald eine

Städte und Landgemeindeordnung
perabſchieden können die dann auch einen endgültigen Wahltermin
für die kommunalen Wahlen feſtſetzen kann.

Da wir ein Ausführungsgeſetz für die Gemeindewahlen noch
nicht haben,

hat katſächlich der Landtag zu beſtimmen, wann gewählt
werden ſoll.

Ich möchte aber doch den dringenden Wunſch ausſprechen, daß Ver
handlungen über den Wahltermin, wie ſie bisher, und namentlich
in den letzten Wochen eifrig geführt wurden, ſich in Zukunft mög
lichſt vermeiden laſſen. Es iſt kein erhebendes Schauſpiel, wenn
immer wieder

ein Wahltermin Gegenſtand von Kompromißverhandlungen

iſt und wenn dieſer Termin öfters neu ſeſtgeſetzt wird.
Wenn ſomit auch die allgemeinen kommunalen Wahlen zurück

geſtellt werden ſollen, ſo wird doch für die neu gebildeten kommu
naken Körper die Wahl in mehreren Fällen durchgeführt werden
müſſen.

bürgerliche

Bei den Guksbezirken
bin ich zu folgendem Entſchluß gekommen: Wenn das Parlament

Eine Arbeiter-Volkshochſchule.

Die erſte deutſche Arbeiter Volkshochſchu le
wurde in Harrisleefeld bei Flensburg in Anweſenheit des Reichs
kanzlers Hermann Müller eröffnet. Sie iſt eine ſtaatsbürgerliche
Fachſchule für Arbeiter und Angeſtellte. Als Hauptfächer werden
Staatsrecht, Arbeitsrecht und Wirtſchaftsgeſchichte unterrichtet.

Sozialdemokratie und Panzerkreuzer.
Gegen den Weikerbau.

denburg der Sozialdemokratiſchen Partei befaßte ſich am Sonn
tag im Preußiſchen Landtag auf einem Bezirksparteitag mit der
politiſchen Lage und den Kommunalwahlen. Das Hauptreferat
hielt der Vorſitzende der Sozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels
der inbezug auf den Panzerkreuzer erklärte: Ich fürchte nicht,
desavouiert zu werden, wenn ich hier erkläre, daß ſich der Reichs
tag demnächſt mit einem Antrag der Sozialdemokratie wird befaſ
ſen müſſen, der klipp und klar lautet. „Der Bau des Panzerkreu
zers wird eingeſtellt““ Dieſe Erklärung von Wels rief auf dem
Bezirksparteitag lebhaften Beifall hervor. Mit der Aufſtellung der
Kandidaten zu den Provinziallandtagswahlen fand der Bezirks
parteitag ſeinen Abſchluß.

Für unſere Jugend.
e Eine Rede Severings. e

göln, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Unter großer Beteiligung
der Bevölkerung wurde am Sonntag die Einweihung der Jugend
herberge Freusburg im Siegerland vorgenommen. Reichs
innenminiſter Severing, der an der Feier teilnahm, würdigte
die Bedeutung der Jugendbewegung für den Wiederaufbau des
Reiches und den Wert des Wanderns für die Kenntnis von Land
und Volk und für Verſtändigung im Volke Als Severing das
Hoch auf die deutſche Republik ausbrachte, verſuchten ein paar
Stahlhelmer eine Demonſtration, aber ihr jämmerliches Kei
fen ging unter brauſenden Hochrufen der Tauſenden von Jugend
lichen verloren. Ganz verdattert zogen die Hakenkreuzler ab. Nach
der Rede Severings teilte der Geſchäftsführer des Deutſchen Ju
gendherbergsverbandes mit, daß der Miniſter Severing als Weihe
gabe der Reichsregierung für die Jugendherberge Freusburg
10 000 R. mitgebracht habe. (Lebhafter Beifall.) n

Am Nachmittag veranſtaltete das Reichsbanner des Sie
gerlandes eine republikaniſche Kundgebung bei der Freusburg.
Auch hier hielt Severing eine Anſprache Er führte dabei aus, daß
das Reichsbanner ſich bei ſolchen Gelegenheiten ſtets zeigen müſſe.
Unter großem Beifall teilte er mit, daß er am Sonnabend ver

Die vertagten Kommunalwahlen.
LandtagsVertagung bis zum 5. November.

rigen Sonntag infolge der blutigen Zwiſchenfälle unterbro

Berlin 8. Oktober (Eig. Funtm). Der Bezirt Braun

armerie die Straße ab.

glaubt, den Einwohnern in den Gemeinden zumuten zu können,
mit der 1924 gewählten Vertretung über den 4. Mai 1928 hinaus
bis zum Ende des Jahres 1929 auskommen zu können, dann kann
ich auch den durch die Auflöſung der Gutsbezirke wahlberechtigt
gewordenen Einwohnern, die zu einer beſtehenden Gemeinde ge
ſchlagen ſind, zumuten, mit der dort beſtehenden Gemeindevertre
tung auszukommen, zumal ja keine Meinungsverſchiedenheit dar
über beſteht, daß dieſe Einwohner das nächſte Mal mitwählen.
Aber da, wo eine Vertretung überhaupt nicht beſteht, muß natür
lich gewählt werden. Hier kommen namentlich die Fälle in Frage,wo ein Gutsbezirk in eine Landgemeinde umgewandelt wurde ver

eine Landgemeinde aufgelöſt und mit anderen zuſammengelegt wor
den iſt. Als Termin für dieſe durchzuführenden Wahlen möchte ich

am 2. Dezember feſthalten. hDie Abgg. Ha as (Soz.) und Leinert (Soz.) treten der Auf
faſſung der Kommuniſten entgegen, daß es ſich um ein verfaſſungs
änderndes Geſetz handle und ſtellen ausdrücklich feſt, daß die bür
gerliche Mehrheit entgegen dem klar und eindeutig ausgeſprochenen

Willen der Sozialdemokraten die Hinausſchiebung der
Wahlen beſchloſſen hat.

Nach der Einzelbeſprechung und Einzelabſtimmung ergibt die
von den Kommuniſten beantragte namentliche Schlußabſtimmüng
die Annahme des Geſetzes mit 204 gegen 155 Stimmen. Gegen
das Geſetz ſtimmten nur Sozialdemokraten und Kommuniſten

Den Hauptteil der Sitzung füllte die Debatte über den deutſch

nationalen Antrag auf S eAmneſtierung der Beamten,

die aus politiſchen Gründen beſtraft worden ſind. v(Soz.) ſtellte in draſtiſchen Fällen gegenüber, wie man mit frei
heitlich geſinnten Beamten im alten Staat umgeſprungen iſt und
welche außergewöhnliche Geduld und Langmut die Republik gegen
ihr feindliche Beamte an den Tag legt. Der Deutſchnationale
Steuer antwortete darauf mit einer Verleumdungsrede übelſter
Art. Erreichen konnten die Deutſchnationalen damit nur, daß alle
Parteien von ihnen abrückten, während die Nationalſozialiſten be
geiſtertes Händeklatſchen exekutierten. e
geprüft werden, ob Beamte, die aus Not oder Leichtſinn gefehlt
haben, amneſtiebedürftig ſind; an eine Wiedereinſtellung der Feinde

der Republik iſt in Preußen nicht zu denken S
Nach Erledigung einiger Zechenſtillegungsanträge vertagte ſich

das Haus auf den 5. November. Die Kommuniſten wollten
ſchon am 17. Oktober wieder anfangen, Haben ſie es ſo eilig mit
den Verhandlungen über die große Kogalition?

bahn Fahrpreisermäßigungen genießen. Der Stahl
helm, der immer gegen die Einrichtungen der Republik auftrete,
verdiene eine ſolche Vergünſtigung nicht und könne darauf keinen
Anſpruch erheben.

Ruhige Wahlen in Geeſthacht.
Hamburg, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Die Bürgervertreterwah

len im kleinen hamburgiſchen Landſtädtchen Geeſthacht, die am vo

wurden, fanden geſtern bei ſtarker Wahlbeteiligung ſtatt
3690 Wahlberechtigten ſind 3374, das ſind 91 Prozent, zur Wahl

Wahl Oktober 1027 bringt die
haben infolge

e St enzuwaäarhs. 2
unter dem Eindruck der blutigen

Vorgänge vom letzten Sonntag an Stimmen gewonnen. Es er
hielten bei der geſtrigen Wahl die Sozialdemokraten 767 (600) die
Kommuniſten 1536 (1269), die Bürgerlichen 1109 (944) und eine
Sonderliſte 102 (139 Stimmen. Danach erhalten die Kommuniſten
9 (isher 8), die Bürgerlichen 7 (bisher 6) und die Sozialdemokra
ten 4 bisher H Mitglieder. Die Kontrolle der Hafenpolizei hatte

zur Folge, daß acht Perſonen feſtgenommen wurden, und zwar
drei wegen Beſitzes von Stahlknüppeln, eine Perſon, die ein

Teſching bei ſich trug und vier Perſonen wegen unbefugten Beſitzes
von Schußwaffen. Die erſten vier Perſonen wurden nach Feſtſtel
lung ihrer Perſonalien wieder entlaſſen. Die anderen vier Per
ſonen blieben in Haft. Bei allen acht Perſonen handelt es ſich.
wie von der Poligei feſtgeſtellt wurde, um Kommuniſten, eine Feſt
ſtellung, die deshalb von beſonderer Wichtigkeit iſt, weil die Kom
muniſten bisher ableugneten, daß ihre Anhänger Schußwaffen

tragen.

Kommuniſtiſcher Wahlkampf.
Mit Gummiknüppeln

der weſtböhmiſchen Stadt Aſch nahe der bayeriſchen Grenze eine
von den Sozialdemokraten einberufene Gemeinde Wählerverſamm
lung ſtattfinden. Kurz vor Beginn der Veranſtaltung drangen
Kommuniſten mit Gummiknüppeln bewaffnet in den Saal und
gannen eine „Schlacht?, in deren Verlauf mehrere Sozial
ſchwer verwundet und viele leicht den Nur durch die

de konnte ein größeresen Der Kampf dauerte 134 Stunden
ligei traf ſchließlich Gendarmerie mit e

die

begonnen werden konnte Als die Kommuniſten ver
en den Kampf auf der Straße fortzuſetzen, ſperrte die Genſucht

Zeppelin Amerikafahrt.
Mittwoch früh ſoll es kosgehen. e

Die Vorbereitungen ſind getroffen. Am Sonntag mittag traf
der Preußiſche Handelsminiſter Schreiber in Friedrichshafen
Lin, der in Preußen zuſtändig für Luftfahrtfragen iſt. Er nimmt
an der heutigen Werkſtättenfahrt teil, während ſein Kollege, In
nenminiſter Grzeſinſki, der heute in Friedrichshafen erwartet
wird, mit nach Amerika fliegt, und zwar als Mitglied des Reichs
rats. Als Vertreter der Reichsregierung fliegt bekanntlich der Ver
kehrsminiſter von Guerard mit nach Amerika. s e

Schacht wieder ernannt. Der Reichspräſident hat auf Grund der
einſtimmig erfolgten Wiederwahl durch den Generalrat der Reiche
bank, den bisherigen Präſidenten des Reichsbanddirektoriums Dr.
Hjalmar Schacht zum Präſidenten des Reichsbankdirektoriums
auf die Dauer von 4 Jahren wieder ern SDas neue China und der Völkerbund. Das Genfer Völkerbunds
ſekretariat teilt offiziell mit, daß der Beigeordnete des General
ſekretärs, der Franzoſe Avenol, ſich auf Einladung der chine

fügte, daß das Reichsbanner unter den Oxganiſationen zu
verzeichnen ſei, deren Jugendabteilungen bei der Reichs

Er wird die

Jm Beamtenausſchuß ſoll

Prag, 8. Oktober. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend ſollte in

et ein. Sie ſchloß die Verſammlung ohne daß

ſiſchen Regierung in der nächſten Zeit nach Nanking begeben wird.
Situation in China an Ort und Stelle prüfen und

Wünſche der Südregierung an den Völkerbund entgegennehmen.
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Ein Zeppelin-Konkurrent.
100 o000 Dollar winkt einem deutſchen Erfinder.

Max Kaeſtner,
der Apoldaer Luftſchiff Flugzeug und Motorenkonſtrukteur hat
die beſte Ausſicht den 100 000 Dollar Preis des amerikaniſchen Ma
rineminiſteriums für die Konſtruktion eines Rieſenluftſchiffes zu
gewinnen. Die Kaeſtnerſche Konſtruktion iſt vor vielen hundert
anderen Arbeiten in die engſte Wahl gekommen. Die Entſcheidung
ſoll in den nächſten Tagen fallen. Kaeſtners Luftſchiff ſoll 236
Meter lang werden. Die Motore ſind, nicht wie bei dem Zeppelin
Luftſchiff, auf eigene Gondeln montiert, ſondern am Ballon ange
bracht. Das für den Verkehr über den Atlantik geplante Luftſchiff
erreicht mit einem Fluggewicht von rund 200 000 Kilogramm bei
nur 2400 PS. eine Reiſegeſchwindigkeit von etwa 104 Kilometexn,
mit 4800 PS. etwa 131 Kilometer in der Stunde.

Treiber freigeſprochen.
Im Dresdener Gattenmordprozeß

beantragte am Sonnabend der Anklagevertreter den Angeklagten
Treiber wegen Mordes

zum Tode zu verurkeilen.

Zu Beginn der Verhandlung wurde der 64jährige Bergführer
Oberdorfer aus Heiligenblut als Sachverſtändiger vernommen
Er erklärt es für unmöglich, daß jemand beim Aufſtieg auf das
Goldzechhörnl unterwegs abſtürze, da es dabei gar keine Abſturz
gelegenheit gäbe. Der Angeklagte hat den Leuten in Heiligenblut
Unmittelbar nach dem Unfall erzählt, ſeine Frau ſei bereits während
des Aufſtiegs abgeſtürzt. Die Zeugin Hildegard Wiegler
ſchildert zunächſt, wie ihre Freundin Annemarie Hoyer den Ange
klagten kennen gelernt hat. Die Hoher habe ihr ſpäter erklärt, ſie
brauche nicht mehr zu arbeiten, denn Treiber bezahle alles für ſie
ſchenke ihr Kleider und ſtelle ihr ſein Auto zur Verfügung. Außer
ordentlich belaſtend wirkt die Ausſage der Zeugin Loren z, bei
der Treiber ſich nach dem Tode ſeiner Frau mit der Hoyer einge
mietet hatte. Die Zeugin erklärt, Fräulein Hoyer habe einmal
zu Treiber am Telefon geſagt:

„Ach du, du gehſt ja über Leichen.“
Treiber ſei eines Tages plötzlich von der Polizei abgeholt worden.
Als die Hoyer, die beim Erſcheinen der Polizei nicht zugegen war,
nach Hauſe kam, habe ſie, noch ehe die Zeugin ihr etwas mitteilen
konnte, auf die offene Tür des Bücherſchrankes hingewieſen und
erſchrocken ausgerufen? „Ach, jetzt haben ſie ihn geholt. Wenn die

Schrapktür offen ſteht, iſt es das Zeichen, daß ſie ihn geholt haben.

zählt daß er einen Reiſekorb mit einem Paket Briefen über den
Unglücksfall und einen Verlobungsring aufbewahre. Hoyer habe
ihm weiter erklärt, daß er am Tage nach der Kataſtrophe mit der
Schweſter auf dem Telegraphenamt geweſen ſei, und daß am Tage
darauf eine Depeſche eintraf, die den ungefähren Inhalt hatte:

Es iſt vollbracht
Es folgt dann die Vernehmung des Konditors Hermann

Hoyer, des Bruders der Annemarie Hoyer. Der Vorſitzende
hält ihm vor, daß er am 10. Dezember 10926 ſeinen Eltern geſchrie
ben habe, er könne ihnen über den Unfall in Heiligenblut noch
vieles ſchreiben. Er ſage aber nur, daß die Sache nicht gut ab
laufen werde: „Anna geht es jetzt ſehr gut, aber ob es Segen
bringt. Ihr könnt Euch das Weitere denken. Vernichtet dieſen
Brief.“ Der Zeuge hat am 20. Dezember einen zweiten Brief an
die Eltern geſchrieben, in dem es heißt, Treiber wiſſe nicht, daß er,
Hoyer, alles von ſeiner Schweſter wiſſe. Der Brief ſchließt
„Wir hatten ſchon Angſt, daß Treiber verhaftet würde wegen
Das folgende Wort iſt durchſtrichen. Als der Vorſitzende den Zeu
gen aufordert, das von ihm geſchriebene und durchſtrichene Wort
zu leſen, ſagt Hermann Hoyer unter großer Bewegung des Publi
kums mit leiſer Stimme „Mord.“ Damit war die Beweisauf

nahme geſchloſſen. ee

Das freiſprechende Urkeil. e
Dresden, 6. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der Angeklagte Trei

b e r wurde von dem Schwurgericht freigeſprochen. Jn der Urteils
begründung heißt es, daß möglicherweiſe Frau Treiber auch das
Opfer eines Unfalls geworden ſein kann.

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich in der Nähe der
Ortſchaft Michalolovce in der Oſtſtowakei An einer Stra
ßenkreuzung ſtieß ein Güterzug mit einem Autobus zuſammen.
Von den Inſaſſen des Autobuſſes wurden ſieben getötet und acht

zehn verlet.Die Mülkter vergiftet. Die Breslauer Kriminalpolizei hat
den 46 Jahre alten Landwirt Joſef Gleißner aus Cunern im Kreis
Wohlau und ſeine 39jährige Ehefrau wegen Giſtmordes verhaftet
Beide haben die 78jährige Mutter Gleißners mit Strychnin vergif
tet. Das unmenſchliche Paar war es überdrüſſig, die alte Mutter
noch weiter zu ernähren. Als ſie dieſer Tage der alten Frau, der
das Anweſen früher gehörte, ein Deputat im Werte von 200 Markt
auszahlen ſollten, miſchten ſie in ihre Speiſen 1,25 Gramm Strych

nin, das zur Vergiftung von 120 Menſchen ausreicht. Die Greiſin
brach unter furchtbaren Schmerzen zuſammen und ſchrie: „Hilfe,
ich verbrenne, ich bin vergiftet Das Mörderpaar zeigte bei der
Vernehmung keine Reue.

„Kraſſin heimgekehrt. Der ruſſiſche Eisbrecher „Kraſſin“ iſt
am Sonnabend in Begleitung einer Eskorte von ſechs Kreuzern
unter Kanonendonner im Leningrader Hafen eingetroffen. Eine

Eigener Funkcenst)

Eine Tracht Prügel für den Abgeordneten Schulz
(Siehe den Artikel an der Spitze des Blattes.)

Berlin, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Dem kommuniſtiſchen Ab
geordneten Schulz Neukölln war es während des ganzen Sonn
tags gelungen, ſich dem Zugriff der nach ihm fahndenden Polizei zu
entziehen, die ihn als Anſtifter und Mittäter der gewaltſamen Ent
führung des „Vorwärts“Redakteurs Wolfgang Schwarz ſuchte.
Nach Ablauf jener 24 Stunden, in denen ein Abgeordneter nach
begangener Straftat feſtgenommen werden darf, hatte ſich Schulz
im Glauben auf ſeine Jmmunität wieder hervorgewagt. Er wurde
im Untergrundbahnhof Halliſches Tor vom „Vorwärts“Redakteur
Victor Schiff, der gerade den Zug verlaſſen wollte, den
Schulz beſtieg, erkannt. Sofort beſtieg Victor Schiff wieder den
Zug und beobachtete den Abg. Schulz während der Fahrt. Da in
Anbetracht der verſtrichenen 24 Stunden eine Verhaftung Schulz
nicht mehr in Frage kommen konnte, wandte ſich Schiff an Schulz,
der ſich ſchon beobachtet fühlte, und ſagte zu ihm: „Herr Schulz,
Sie gehen mir heute nicht durch die Finger!“ Da ſagte Schulz, der

können mir nichts mehr machen!“ Hieraus machte ihm Schiff den
Vorwurf, daß er unter dem Schutze der Jmmunität ein Verbrechen
begangen und nunmehr ſich wieder vorgewagt hätte. Zwar, ſo
ſagte Schiff, könne Schulz nicht verhaftet werden, aber ſeiner Fauſt

Nach dem Theaterbrand.
Deutſchland lernt aus dem Madrider Brandſchaden.

Die Branddirekloren von Madrid, Berlin und Düſſeldocf
an der Anglücksſtätte.

Der entſehliche Brand der das Theater Novevades in Madrid

und mehr als 100 Menſchenleben vernichtet hat, rief die beſten
Sachverſtändigen der Welt an die Kataſtrophenſtätte. Aus Deutſch

land eilten Oberbranddirektor Gempp- Berlin und Branddirektor
PeterſenDüſſeldorf nach Madrid. Die beiden deutſchen Feuerwehr
führer ſind einig, daß unſere baupolizeilichen Vorſchriften aus
reichen, Kataſtrophen vom Umfang des Madrider Theaterbrandes
zu verhüten. Trotzdem beſteht die Abſicht, einige in Madrid ge
machte Erfahrungen uns zu Nutzen zu machen. Unſer Bild zeigt
den Chef der Madrider Feuerwehr Monaſterio und hinter ihm
die deutſchen Branddirektoren.

Der berüchtigte italieniſche Lockſpitzel Oberſt Garibaldi, der aus
Frankreich ausgewieſen wurde und ſich dann längere Zeit auf
Kuba aufgehalten hat, befindet ſich, wie uns von italieniſcher Seite
mitgeteilt wird, in Brüſſel. Seine Anweſenheit in Brüſſel ſteht
vermutlich in Verbindung mit den von Muſſolini-Söldlingen in

Belgien angezettelten angeblichen antifaſchiſtiſche Verſchwörungen.
Eigenarkige Kohlendampfvergiftungen wurden dieſer Tage in

einer Heilanſtalt für Geiſteskranke in der Nähe von Delft (Süd
holland) feſtgeſtellt. Fünf Pflegerinnen, deren Schlafräume in der
Nähe des Keſſelraumes lagen, erkrankten während der Nacht an
Vergiftungserſcheinungen. Jn der Zentralheigungsanlage war ein
Leck entſtanden, ſo daß die entweichenden Kohlenoxydgaſe in die
Schlafrsume der Pflegerſnnen eindringen konnten. Eine der Pfle
gerinnen dürſte kaum mit dem Leben davonkommen.
Opfer der Arbeit. In der Brikettfabrik der Mitteldeutſchen
Stahlwerke in der Nähe des Bahnhofes Lauchhammer wur
den durch eine ſchwere Kohlenſtaubexploſion das Dach der Fabrik
und Teile der Wände des Gebäudes auseinander geriſſen. Sechs
Arbeiter der Belegſchaft mußten mit ſchweren Verletzungen und
Brandwunden ins Krankenhaus geſchafft werden.

Mord eines Strafgefangenen. In MarktBohrau im Kreiſe
Strehlen (Schleſten) lockte der 22jährige Strafgefangene Fritz
Simon aus Breslau ein kjähriges Mädchen vom Spiel fort und er
würgte es auf einem Felde. Die Leiche wurde in einem Geſtrüpp
am Flußufer gefunden. Simon hatte wegen verſchiedener Straf

katen in Breslau drei Jahre Gefängnis zu verbüßen; wegen einer
langwierigen Krankheit wurde ihm Strafausſetzung bewilligt, ſo
daß er in ſeine Heimat zurückkehren konnte. Der verhaftete Mör
der iſt geſtändig.

Vom Zug verſtümmelk. In der Nähe des ZJittauer Bahn
höfes wurde der Arbeiter Dietrich aus Reichenau, als er auf der
Strecke Regenſchutzvorrichtungen anbringen wollte, von dem aus
Warnsdorf kommenden Perſonenzug überfahren und völlig ver
ſtümmelt. Der Zug war in ſeiner ganzen Länge über den Körper
des Verunglückten hinweggegangen.

Selbſtjuſtiz beim Begräbnis. Im Armenviertel von Kon
ſtan tinopel erhielt dieſer Tage ein Leichenbegängnis eine nicht
alltägliche Unterbrechung. Der Tote war das Opfer eines Streites,
den Mörder hatte man trotz eifrigen Suchens nicht finden können
Als der Trauerzug mit einem Straßenbahnwagen kreuzte, ent

deckteit di Srauergäſte den geſuchten Mörder auf dem Hinterper

ron des Wagens eauf die Straße, lief dem Straßenbahnwagen nach, ſchlug den Mör
Die Trauergeſellſchaft ſtellte den Sarg mitten

große Menſchenmenge brach beim Ankegen des Eisbrechers in der halb kot und übergab ihn ſchließlich der Poliget. Dann wurde
der Sarg wieder aufgenommen und zur Beſtattung geleitet

Der Verbrecher in der Untergrundbahn.

offenbar glaubte, einen Kriminalbeamten vor ſich zu haben: „Sie

könne er nicht entgehen. In dieſem Augenblick verabreichte Schiff

dem Abgeordneten Schulz einen Fauſtſchlag ins Geſicht.
Es kam zu einem Handgemenge, das bis zur nächſten Station an
dauerte. Das Publikum, das nun erfahren hatte, um wen es ſich
handelte, ergriff für den Angreifer des Abg. Schulz Partei und
unter Rufen „Das nennt ſich Volksvertreter!“ verließ Schulz
fluchtartig den Bahnhof, nachdem er dem Bahnhofsvorſteher auf
ſeine Jmmunität hingewieſen und darum gebeten hatte, von einer
Benachrichtigung der Polizei abzuſehen

Gegen Paul Boncont.
Paris, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Der ſozialiſtiſche Parteiver

band von Nordfrankreich proteſtiert in einer ſcharfen Entſchließung
gegen die Haltung Paul Boncours in Genf, wo er nicht nur gegen
die offiziellen Programmforderungen ſeiner Partei, ſondern auch
gegen die Richtlinien der ſozialiſtiſchen Internationale verſtoßen
habe. Es müſſe ihm daher die Erlaubnis der weiteren Ausühung
ſeines Amtes als Völkerbundsdelegierter entzogen werden.

Sport vom Sonntag.
Fußballkampf in Wien

Wien, 8. Oktober. (Eig. Funkm.). Am Sonntag fand in Wien
das FußballLänderſpiel Oeſterreich gegen Ungarn ſtatt, dem
35 000 Perſonen beiwohnten. Die Oeſterreicher, denen man nicht

viel Ausſicht gegeben hatte, errangen mit 5:1 (2:1) einen über
raſchenden Sieg, der in erſter Linie der Stoßkraft ihrer Stürmer
zu verdanken iſt. Die Ungarn Mannſchaft enttäuſchte

Gewerkſchaftliches.
Der Bergmannskampf im Hungerlande. Die im Landratsamt

in Waldenburg ſtattgefundenen Verhandlungen für den nie
derſchleſiſchen Steinkohlenbergbau ſind am Sonnabend gegen 10
Uhr abends auf Montag vormittag 10 Uhr vertagt worden. Eine
Annäherung der Parteien während der Verhandlungen iſt nicht
eingetreten.

Der in Lodz ausgebrochene Texkilarbeiterſtreit greift immer
weiter um ſich. Am Sonnabend kam es in Lodz zu Zuſammen
ſtößen zwiſchen Arbeitern und der Polizei, als die Streikenden ver
ſuchten, in eine Fabrik einzudringen und die dort tätigen Arbeits
willigen herauszuholen. Die Bemühungen der Regierung, den
Streik zum Abſchluß zu bringen, haben bisher noch zu keinem Er
folg geführt.

Die Arbeikszeitſchiedsſprüche für die ſächſiſchthüringiſchen We
bereien und für die ſchleſiſche Textilinduſtrie ſind von den Arbeit
gebern angenommen, von den Arbeitnehmern abgelehnt worden

Wirtſchaft und Handel.
Gute Ernte

Ein glänzendes Weinjahr.

Auf Grund von Mitteilungen des Preußiſchen Statiſtiſchen
Landesamtes hat ſich der Stand der Spätt artoffeln und

des Klees im Monat Oktober ſtark gegen den Vormonat gebeſ
fert. Eine zeitlang rechnete man mit einer ſchlechteren Kartoffel
ernte in weiten Gebieten Deutſchlands. Die Proben haben aber
gezeigt, daß die Ernte genügend umfangreich und von beſonders
guter Qualität iſt. Ein wenig verſchlechtert ſcheint ſich der Stand
der Futterrüben zu haben, während für Kohlrüben, Luzerne, Wie
ſen uſw. keine Veränderung eingetreten iſt. Glänzend ſcheint die
Weinernke auszufällen. Infolge der Trockenheit ſind die Bee
ren im Wachstum wohl zurückgeblieben. Ihre Qualität iſt jedoch
unübertroffen. Der 1928er Wein wird der beſte Wein ſeit 1921
ſein. Die Staatsnote für Preußen lautet, ſoweit die Oualität in
Frage kommt, auf gut.

Deukſches Kohlensl. Bei einem japaniſchen Automobilrennen
in der Nähe von Oſaka wurde verſuchsweiſe deutſches Kohlenöl
verwandt. Es zeigte ſich, daß das deutſche Kunſtbenzin in ſeiner
Leiſtung dem Naturbenzin in keiner Weiſe nachſteht. Das Experi
ment wurde von einem großen japaniſchen Unternehmen durchge-
führt, das in Japan die Kohleverflüſſigung nach deutſchen Patenten
aufbauen will.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 6. Oklober.

Die Lage am Berliner Getreidemarkt hat ſich am Sonnabend
inſofern etwas geändert, als ſich das Angebot in Weizen merklich
verknappt hat. Aber die Nachfrage für den Export iſt nicht mehr
ſo groß wie in den Vortragen. Jmmerhin fand das geringe, auf
den Markt gekommene Angebot glatte Aufnahme und konnte ſogar
um 2 Mark höhere Preiſe erzielen. Die inländiſchen Müh-
len Zeigten ſich nicht bereit, die gleichen Preiſe anzulegen. Sie be
ſchränkten ihre Einkäufe daher auf das wenige Material, das zu
billigeren Notierungen erhältlich war, wobei es ſich zumeiſt um
waggonverladene Ware handelte. Roggen konnte ſeinen letzten
Preisſtand gut behaupten. Die Nachfrage iſt etwas größer gewor
den. Da ſie zumeiſt von der Küſte ſtammt, nimmt man an, daß
es ſich hierbei gleichfalls um Exportkäufe handelt. Soweit Abſchlüſſe
bekannt wurden, ließen ſich für effektive Waren um 2 Mark höhere
Rotierungen erzielen. Am Markte der Zeitgeſchäfte beſchränk
ten ſich die Gewinne für Roggen dagegen auf etwa Mark, wäh
rend die Notierungen für Weißen um 1 bis 2 Mark höher lauteten-
Am Mehlmarkt waren die Mühlen vielfach bemüht, um etwa 25
Pfennige je Sack erhöhte Forderungen durchzuſetzen. Da ſich aber
nur wenig Kaufluſt zeigte, wurden kaum höhere Preiſe als an den
Vorkagen erzielt. Ausgeſprochen feſt blieb die Stimmung für
Hafer. Auch in dieſem Artikel wurden Waren für den Export
umgeſetzt, di man etwa 2 bis 3 Mark teurer bezahlte. Auch der
inländiſche Konſum ſah ſich genötigt, die höheren Notierungen an
zulegen. Jn Gerſte herrſchte ſtilles Geſchäft bei ſtetiger Tendenz

m

S. Oktober 6. Oktober
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 210 bis 2183 212— bis 215—
Roggen 206 bis 427 bis 210Braugerſte 231 z z r dutter u. Jnduſtrie-Gerſte 200. bis 211 bis 211der Bee 196. z cLocv-Mais Berlin 215 bis 217— 216.— bi
Weizenmehl 2650 bis 2975 2550 bis 255
Roggenmehl 27.00 bis 29.75 27. bis 29.75
Weizenkleie 14. 1475S o 1 bis 15.00Roggenkleie 1485 bis 1800



Ganz plötzlich und unerwartet verschied nach Kurzer,
mein herzensguter

Schwiegersohn,
schwerer Krankheit mein lieber Mann,

Bruder,Vater, unser lieber Sohn,
Schwager und Onkel, der

Tapezierer und Dekorateur

Robert Kraul
im blühenden Alter von 39 Jahren.

Halberstadt, den 8. Oktober 1928.
(Oästerngraben 28)

Die trauernden Hinterbliebenen:
Johanna Kraul und Tochter-

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr von der
Friedhotskapelle aus statt.

Der Kunde
hat das Wort
z Aus unſerern Preisausſohrelbend)

„Dlese Marke Kann einzio und alleln,War von der Firma J. Relchenbach sein,
Wo auch wir beziehen seit ſangen Jahren,
Die guten und preiswWertern Waren l

„Es ist bekannt in Land und Stadt
i Relchenbach das Beste hat

h. Splegelstrae.
Fragen auch Sie die gute J. R. Kleidung

J. ReiſchenbachDes führende Haus für Herren- und Knaben-Beklelduno

S. A. Spiegelstrabe.

e v
Heute Montag letztmalig

der lustige Zille-Film:
Schwere Jungen lelehte Mädehen

mit Fritz Kampers, Gustav Fröhlick,

Renate n eHas Mädchen der Straße!

In der Titelrolle Carmen Boni.

Ah Dienstag
briagen wir den groben Eichenberg-Film:

„die loſbeigonen“

Nach dem Schauspiel Die Danischetts
von Pirre Newsky.

Heinrich George, einer der gröbten
Böhnenschauspieler, herrorragend bekannt
aus „Meiropolis u. Panzergewölbe“

spielt hier eine starke Charakterrolle,

Mone Maris, der neue Star der Fichen-
berg ilngon zum ersten Mal in einer

tragischen Partie

Die große Nummer
Die Geschichte einer kleinen Stenotypistin
die dureh einen Zuſall zum Varietee
kommt die Welt der Artisten Lachen
und Weinen Lustspiel und Drama
Liebe und Intrigus und dazu die Ner-
venauſpeitschend, Sensat. eines Varietee-

Programms. Haupidarstellerin

Norma Schearer-
Kulturschau Wochenschau
Sonntag 14, Oktober, vorm. 10 Uhr und
Monitag, 15, Okt., nachm. 4 (16) Uhr

Der große Relse- und Expeditions-Film

Die erwachende Sphinx
Mit Dr, Colin Rot vom Kap nach Kairo,

Dame oder Herr
z. Vorführung vorz. prakt
Artikels, in jedem Haus
halt gebr. Ne uheit RM. 2.)
bei ſof. gutem Verdienſt
geſucht. Offerten unter
T. 286 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erb.

Gewahre

ab Montag beim
Einkauf von

Gardinen

Stores

Bottdecken

Gardinenmull

10

Rabatt
bei Baarzahlung

Max Heims
Wäsche und
Beittengeschätft

Martiniplan 13- 14 IGEHA Schmeckt nach mehr

ie Firma Joh. Gottl. Hauswaldt steht wie
eine trutzige Eiche seit dem Jahre 1786.

Sie hat bisher allen Stürmen widerstanden und
stets die Freundschaft des urteilsfäahigen Publikums
für sich gehabt
Im Jahre 1936 wird unsere Firma 150 Jahre alt.
Schon jetzt bereiten wir uns auf dieses große
Ereignis vor.

JoH. G. HAVSWAL P
MAGDEBURG- N.

a

Schöſer Martinsalbe KAKAO SCHOKOLADE PRALINEN
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsapotbeke.

Stadt- Theater.
Montag, den 8. Oktober 1928:

Geschlossen!
Dienstag, den 9. Oktober 1928, 20 Ubr:

„Das Schwarzwaldmädel“-
Operette von Leon Jeſſel (0.80--5.30 Mk)

GeaeeSchlachthof-Freibank n devon 8 bis 10 Uhr
Schweinefleiſch, roh 70 Pfg., gedämpft 60 Pfg.Rindfleiſch, roh 70 Pfg. Hammelſieiſch, 40 Pfg.

5 ur Ausführung von Pflaſterarbeiten wird
die Augnſtenſtraße für den geſamten Fuhrverkehr
vom 9. ds. Mts. ab geſperrt.

Hatverſtaee den 8. Oktober 1928.
Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Nach Beendigung der Pflaſterarbeiten wird

die für den geſamten Fuhrwerksverkehr verhängte
Sperrung der Kreisſtraße WegelebenHarsleben
mit dem heutigen Tage aufgehoben.

Wegeleben, den 6. Oktober 1928
Die PolizeiVerwaltung. Wille

Bohnerwachs
mit und ohne Farbzuſatz
in Büchſen u. ausgewogen.

Walter Rathenauſtr. 60.

Ohne Anzahlung
öppiche läufer
Iiseh- a Divandeeken

in 12 Monatsratent
Steln's Teppieh- Versand,

Berlin O2, Burgsetr. 30
Verlangen Sie Offerte.

Petroleumöfen

geruchlos
Neuheiten

Ofenschirmen

Kohlenkasten

Ofenvorsetzer

C. Randewig
Halberstadt
Martiniplan Il

Tel. 2594 Tel. 2594

Reizende

Löwen Drogerie

Säuglingsfürſorge.
Dienstag, 9. Oktober 1928, nachmittags 3 Uhr

Beratungsſtunde
Dherwien, den Orlober 198

Der Magiſtrat. H artmann.

Anläßlich des Jahrmarktes

Werhbetage
verlän gert

bis einschl. Mittwoch, 10. Okt.
MCMEMMGMMCMCCGOMMM

Beim Einkauf von je 1.00 Mk.
Tafel Vollmileh- Schokolade gratis

WidlRWNRiiinnnnnnnennn
Leere mr mit Le woror

Pfund 90 Pfennig

9 7 2
Kählingerstraße 28 leinrleh-Iuſinsstrabe

ren reren ſagepian
ſehr gut erhaltener

für r FiMittags 1-
keine Händler.

rn zu verk.

u erfr.

Winter-Paletot
1 Ulſter und 1 Anzug

Uhr Bitte
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Brillant Nadel Aulb Vermietung
verloren. Ehrl. Finder
wird gebeten, dieſe gegen
hohe Belohnung abzugeb.
Bismarckſtraße 33, ptr.

Hochzeit StadtLandfahrten
bei billigſter Berechnung

und

Bis 100 RM Wochenverdienst

durch Heimarbeit ete,
Proſpekt gratis.

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugen

Collodiunm z. Aufpinſeln

Telephon 1781.

Max Kramer, Glnzburg a. D. Rats-Avotheke. Sehkliebtaeh 30, Hohenstein-Er

S m

u. Tarameterbetrieb Kauf angebotene Gegen

Pieſtnor, 6chuhſtr. 22, Die kleine Anzeige im

Neuer Rebenverdlenſt bringt v wunun

ne e

Kl.
Weibes Rob

Heute zum letzten Male: Fred Thomson“ in „Der
Kampf unter dem Sternenbanner“. Xenia Hesni,

Greta Graal, in dem Romanfilm:
„Die drei Niemandskindor

Von Dienstag bis Donnerstag
Der König der U T 5 C der amerikanischo
Sensa tionen HARRV PIELin dem Adenteger- und Sensations-Film:

Die Dollar-Erbin von New-Tork

6 Akte 6 AkteWer sah wohl nicht seine Fllme 7
„Hets ch und die Bankräuber. Speed“ der 2 teilige Grobfilm.

„Volldampt“ T. und II Teil
In der Hauptrollo: Hutsoh, der Mann der des Tod nicht förehſet.

Derselbe populär und waghalsige Sensationsdarsteller
Sspielt wieder in dem oben genannten Film die Hauptrolle
Keine Tricks, alles Origisal-Aufnahmen.

Ferner bringeao wir:

Conrad Veidteekäein seinem negesten Filmwerk 1928

Der soltsame Fall eines Arztes
Nach dem Bähnenwerk „Das Diplom“ von Emmerich Foeldes:

es Arztes, seine Flucht aus
Hie aoleſt in Marseille, Ia ssl Mon. Not

und bis nach Algier,

Conrad Veidt George Siegmann Kart Huszar
Anfang 4.30 Uhr nachm. Letate Vorsiellung 8.30! Uhr

U Autſiten Holbertädter Jageblatt

Verein für Cinheitslurzſchrift. Halherſtadt

Unſer neuer Lehrgang beginntMontag, den 8. Oktober 1928, 20 Uhr
in Zimmer 29 der Roonſchule. e nsen ſchriftl. an Me
Bismarckſtraße 47, en g Beginn Preis 1000

inſchl. Lehrbuch
ark

c aI d
en der SternstraBe

ger Heute Montag von 20 Uhr a 7B u b Dreieretten
Dienstag abend des vo lte

m a u R tene

IIICICCIIIIIII AusWerni g 77 de
Die Taulends Dir d un gſtrae Ftarrirase

unter den Zindeln wird ab Dienstag, den 9

die täglich die kleinen
Mts. für jeden Juhrverk r geſperrt.

Werniseear den 6. Oktober 1928.
Anzeigen im e PolizeiVerwaltung.tad geblatt Sie S voſigei Berordunng und bieHalberf ter Zu e für die Stadt Wernige

rode ſind mit dem 1. Oktober 1928 in z
etreten. Beide Polizeiverordnungen ſind imchenſereteblatt für den Kreis Graff n e

unterm 240 September 1928 Nr. 19, S. 37
und 38 veröffentlicht.

leſen, haben Intereſſe für
verſchiedenſter

So findet jed. zum

ſtand ſeinen Käufer
Daher behaupten unſereJnſerenten: hingewieſen

Werniseroeg den 5. Oktober 1928.
Die Polizeiverwaltung.5 V. Reichardt

empfehlt siehne
e m c

Auf dieſe wird hiermit nochmals ganz beſonders



traße bis
den 9. d.

nnd vie
Wernige
in Kraft
d im Amt
rnigerode
35. 36, 37

beſonders

fehlt ſieh
Worner,

i

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 237. Dienstag, 9. Oktober 1928. 3. Jahrgang.

Ernte und Wirtſchaftsaufſtieg.
Die deutſche Wirtſchaftskonjunktur war in dieſem Jahr trotz

aller Unkenrufe mancher amtlichen Stellen und auch unſerer Unter
nehmer im großen und ganzen nicht ſchlecht. Die Produktion und
die Beſchäftigung in der Induſtrie haben ſich auf einer ſehr beach-
tenswerten Höhe gehalten. Dennoch iſt in den letzten Monaten,
wie auch die Arbeitsloſenziffern erkennen laſſen, eine Neigung
zur Verſchlechterung vorhanden geweſen, die im Beklei
dungsgewerbe, der Lederinduſtrie, der Textilinduſtrie und Holzge
werbe nicht zu verkennen waren. Niemand hat ein Intereſſe daran,
eine Konjunktur abſinken zu laſſen, und wir wiſſen ja auch ſeit
Jahren, daß die Steigerung der inländiſchen Maſſenkaufkraft ein
ausgezeichnetes Mittel iſt, die Schwankungen der Konjunktur zu
verringern und damit auch in jedem Einzelfall einer Verſchlechte
rung der Konjunktur entgegen zu wirken. Deutſchland hat in dem
Jahre 1928 eine ausgezeichnete Ernte, und es iſt ernſthaft zu über
legen, wie dieſe reichliche und qualitativ gute Ernte auch für die
Erhaltung der Konjunktur nutzbar gemacht werden kann.

Die desjährige Ernte kann als die beſte aller Nachkriegsjahre
bezeichnet werden. Nach den Schätzungen des ſtatiſtiſchen Reichs
amks werden wir eiwa 8,6 Millionen Doppelzenkner mehr Rog
gen, 2,0 Millionen Doppelzeniner mehr Weizen und 1,9 Millionen
Doppelzeniner mehr Gerſte erntken.

Für Hafer und Kartoffeln waren die Schätzungen etwas ungün-
ſtiger, haben ſich aber nach ſpäteren Feſtſtellungen verbeſſert. Man
weiß aus der Vergangenheit, daß die tatſächlichen Ernteergebniſſe,
beſonders da in dieſem Jahre das Wetter durchaus günſtig blieb,
die amtlichen Schätzungen übertreffen, die niemals allzu optimiſtiſch
fein können, weil ſie auf den Feſtſtellungen des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates beruhen, der den Intereſſenten naheſtegt.

Selbſtverſtändlich bleibt eine ſo gute Ernte nicht ohne erhebliche
Einwirkung auf die Geſamtlage der Volkswirtſchaft.

Die Handelsbilanz Deutſchlands wird auf alle Fälle durch eine
reichliche Entke günſtig beeinflußt.

Nicht, daß man auf den Getreideimport verzichten könnte, daran iſt
trotz aller Proklamationen von Herrn Schiele nicht zu denken.
Zweifellos tritt aber eine erhebliche Senkung der Jmporte
ein. Jm Jahre 1927 betrug die Reineinfuhr an Roggen 6,6 Millio
nen Doppelzentner im Werte von 134 Millionen Mark, an Weizen
25,3 Millionen Doppelzentner im Werte von 654 Millionen Mark
und an Gerſte 20 Millionen Doppelzentner im Werte von 390 Mil
lionen Mark. Die Reineinfuhr dieſer Produkte hatte ins
geſamt einen Wert von 1178 Millionen. Nach der guten Ernte von
1928 dürfte ſich die Einfuhr von Weizen und Gerſte mengenmäßig
um 10 Prozent verringern, für Roggen ergibt ſich möglicherweiſe
ſogar ein Ausfuhrüberſchuß. Der mengenmäßigen Entlaſtung der
Handelsbilanz entſpricht eine preismäßige von gut einer Viertel
Milliarde. Da aber auch die überſeeiſchen Länder eine ſehr große
und gute Ernte hatten, das Weltangebot ſchon jetzt ſehr ſtark iſt,
kann durch ſinkende Getreidepreiſe die Geſamtentlaſtung für die
deutſche Volkswirtſchaft noch erheblich ſtärker ſein.

Hier aber beginnt das eigentliche Konjunkturproblem.
Stkark ſinkende Getreidepreiſe verringern auch die Kaufkraft

des Bauern,
die bei den Millionenzahlen bäuerlicher Haushaltungen ſehr ſtark
ins Gewicht fällt. Der deutſche Jnlandsmarkt, von dem die Be
ſchäftigung der Induſtrie und damit die Konjunktur abhängt, ſetzt
ſich aus der Kaufkraft der bäuerlichen un d der ſtädtiſchen Maſſen
zuſammen. Es iſt nun eine alte, durch bittere Erfahrungen nur zu
ſehr gefeſtigte Tatſache, daß die ſtädtiſchen Verbrauchermaſſen von
ſtark ſinkenden und insbeſondere von ſtark ſchwankenden Getreide
preiſen bei der Mehl- und Brotverſorgung faſt nichts
haben, denn die Mehl- und Brotpreiſe folgen den Schwankungen
der Getreidepreiſe nur außerordentlich zögernd und nur in ſehr ge
ringem Maß. Im Intereſſe der ſtädtiſchen Verbraucher liegen
ſtetigere auch bei ſchlechteren Ernten nicht allzu ſehr ſteigende Preiſe

vielmehr, als die rieſenhaften Preisſchwankungen, die ihnen als
Mehl und Brotverbraucher nichts einbringen.

Deshalb wäre für die Erhaltung der Konjunktur, die
ihrerſeits wieder von einer Steigerung der inländiſchen Geſamt
käufkraft abhängt, für die ländlichen und ſtädtiſchen Maſſen eine

vernünftige Regulierung der Getreidepreife, die
bei großen Ernten ſelbſtverſtändlich nach unten gerichtet ſein müßte,
das Zweckmäßigſte.

Die Lebensmiktelpreiſe von heute, die durch die Mißernte des
vorigen Jahres, durch den Handel und die Spekulation hochge
trieben worden ſind, ſind zu hoch und müſſen geſenkt werden,

iſt doch der Lebensmittelinder vom Mai bis Auguſt d. Js. von 150,8
auf 155,6 Prozent hinaufgetrieben worden. Auch im Monat Sep
tember ergab ſich eine nur verhältnismäßig geringe Senkung.

Auf dem Wege einer vernünftigen Preisregulierung, die zu
gleich die Lebensmittelpreiſe ſenkt, und die Handelsunkoſten und
Handelsgewinne verringert, könnte in der Tat dem Rückgang der
Konjunktur mit Erfolg Einhalt geboten werden. Der kürzliche Vor
ſtoß der Großagrarier unter Führung des ehemaligen deutſchnatio
nalen Bürgerblockminiſters Schiele, durch Erhöhung der Getreide
zölle die Lage der Landwirtſchaft zu verbeſſern, hätte notwendig
einen Konjunkturrückgang, niemals aber eine Konjunkturbeſſerung
zur Folge, weil die Kaufkraft der ſtädtiſchen Maſſen einſeitig ver
ringert würde, ohne daß die Bauernmaſſen einen Vorteil davon
hätten. Dieſen Verſuchen der Großagrarier, ſtatt einer vernünftigen
Preisregulierung im Intereſſe der Beſchäfttgung der breiten arbei
tenden Maſſen und der Geſamtwirtſchaft nur einfach die Preiſe
durch höhere Zölle zu ſteigern, muß der entſchiedenſte Widerſtand
entgegengeſetzt werden Gelingt das Zuſammenwirken der Arbeiter
und Bauern für einen vernünft.gen und gerechten Preisausgleich,
ſo muß die Geſamtkkaufkraft in Deutſchland wachſen, und der Er
haltung der Konjunktur werden neue Wege eröffnet.

Der wandernde Berg.
Von unſerem Sonderkorreſpondenten.

Bellinzong, 8. Oktober. (Eig. Bericht.)
Am Dienstag, den 3. Oktober, nachmittag gegen 2.30 Uhr war

im Kanton Teſſin ein Ereignis zu verzeichnen, das beſtimmt iſt, in
der Geſchichte der Erderforſchung einen wichtigen Platz einzuneh
men; das Bergmaſſiv des Monte Arbino im Teſſin begann abzu
ſtürzen. Dumpfes, unterirdiſches Grollen trug die Kunde von dem
Fall des Bergrieſen weithin. Rieſige Staub und Erdwolken ver-
hinderten, daß das menſchliche Auge die Wehen der Natur in ihren
Einzelheiten beobachten konnte. Nur die Bergſpitze rägte anfangs
no h über die Wolke hinaus; drei Viertelſtunden nach dem Be
ginn des Erdrutſches verſchwand auch ſie unter Donnergepolter
in Ste.ub und Erde. Erſt gegen Abend ließ das Rollen nach; be
herzte Jngenieure und Arbeiter bahnten ſich einen Weg in das
ArbedoTal, das den Monte Arbino nach Norden begrenzt. Sie
ſtiezen bald auf eine mächtige Schüttmaſſe von ungefähr 100
Metern Höhe. Am Mittwoch Morgen ſuchte man vergeblich die
drei Spitzen, die Monda, die Chiara, die Ruſcada, die neben dem
Hauptgipfel den Monte Arbino bis dahin gekrönt hatten; aus dem
Felsmaſſiv war eine ungeheure Schutthalde geworden.

Die Gipfel ſind aus einer Höhe von 1800 Metern abgeſtürzk; ein
Steilhang, der 1200 Meter hoch und 1600 Meter lang war, iſt voll
kommen in ſich zuſammengefallen. Die Chauſſee von Geſero, vor
15 Jahren erbaut, iſt in einer Länge von 2 Kilometern vollkommen
von einem Berg von Schutt und Felsmaſſen bedeckt die herabge-
ſtürzten Erdmaſſen haben im Arbedo-Tal einen 100 Meter hohen
natürlichen Staudamm gebildet. Das Waſſer der Gebirgsbäche ſam
melt ſich in einem Stauſee von 80 bis 100 Metern Tiefe, 300 Meter
Breite und über einen Kilometer Länge Noch hoffen die Jnge
nieure, daß der natürliche Staudamm den Druck der Waſſermaſſen
des ſich bildenden Seess einſtweilen aushalten wird Nimmt man

hinzu, daß 16 Sennhütten und Gehöfte, die ſich auf den Hängen
des Berges befanden, daß eine auf ihn führende Luftſeilbahn und
daß die Militärſtraße auf halber Höhe verſchüttet wurden dann hat
man einen ungefähren Begriff von dem Umfang dieſer Naturkata
ſtrophe. Menſchen ſind bei ihr nicht ums Leben gekommen: die
bedrohten Gebiete, nur ſpärlich bewohnt, waren vorher geräumt
worden. Vier Arbeiter der Eiſenbahn von Bellinzona, die eine
Turbine am Berghange reparierten, wurden rechtzeitig durch das
unterirdiſche Grollen gemahnt und konnten als letzte dem Schau
platz der empörten Naturkräfte entfliehen. Man ſchätzt die durch
den Bergſturz in Bewegung gefetzten Erdmaſſen auf 30 Millionen
Kubikmeter. Der bis dahin größte bekannte Bergrutſch in der
Schweiz ereignete ſich am 2. September 1806. Damals wurde der

Ort Goldan verſchüttet, wobei 457 Menſchen den Tod fanden. Der
damalige Bergrutſch ſetzte 15 Millionen Kubikmeter Erdmaſſen in
Bewegung.

Die Unſicherheit des Monte Arbino iſt zuerſt vom ſchweizeriſchen
Militär zu Ende des vorigen Jahrhunderts erkannt worden. Das
Bergmaſſiv liegt bei Bellinzona und iſt infolgedeſſen ein wichtiger
ſtrategiſcher Punkt gegen die italieniſche Grenze. Man hätte gern
einen Teil der St. Gotthard-Befeſtigungen dorthin verlegt; aber
die Pioniere ſtellten feſt, daß das ganze Maſſiv ſeiner Struktur
nach und wegen ſeiner Zuſammenſetzung aus verſchied. Geſteinen
einen gefährlichen Untergrund bilde. Die Schweizer Geologen be
gannen ſich ſchließlich mit dem Monte Axbino zu beſchäftigen; ſie
kamen zu dem Ergebnis, daß die Erdbewegung auf das blühende
Sal von Bellinzong zugehe und damit eine der ſchönſten Gegenden
des Teſſin bedrohen könnte. 1919 begann man die Bergbewegung
ſyſtematiſch zu meſſen; 1925 entdeckte man, daß ſich ein Signal auf
dem Monte Arbino, das im Jahre 1919 aufgepflanzt worden war,
um einen halben Meter verſchoben habe. Man kam ſchließlich zu
der Erkenntnis, daß ſich eine gewaltige Maſſe von 170 Millionen
Quadratmetern Erde auf einer Fläche von 1,9 Quadratkilometern
nach Norden gegen das Arbedo-Tal hin bewege. Von 1924 an be
ſchleunigte ſich das Tempo der Verſchiebungen. Jm Juli 1928
wurden die Unterſuchungen der Geologen veröffentlicht; ihr Ergeb
nis war, daß das ganze Maſſiv in einer Richtung wandere, und
daß ſich die Schnelligkeit der Bewegung ſeit Beginn der Beobach
tungen verdreifacht hätte. Nur wann der wandernde Berg ſich
überſtürzen würde, wußten die Geologen nicht. Sie machten der
Schweizer Regierung die nüchterne Mitteilung, daß der ganze Berg
nicht auf einmal einſtürzen würde, daß vielmehr eine Reihe großer
Bergſtürze zu befürchten ſeien. Die Berner und die Teſſiner Re
gierung waren aber vorſichtig genug, drei Dörfchen beſſer geſagt
Gehöftgruppen in dem bedrohten Gebiet ſofort räumen zu laſ
fen. Zum Glück muß man ſagen; denn wären die Gehöfte bewohnt
geweſen, ſo würde ſie nach der Kataſtrophe kaum ein Einwohner
leben verlaſſen haben.

Die Größe des jetzigen Einſturzes hat die Geologen erſchreckt;
mit einem derartig koloſſalen Umfang hatten ſie nicht gerechnet.
Sicher iſt die Tragödie des Monte Arbino noch nicht ausgeſpielt,
und völlig ungewiß iſt noch die Lage und das Schickſal ſogar von
Bellinzonag, wenn erſt der Winter und das Frühjahr mit dem An
ſchwellen der Berggewäſſer kommen, die ſich dann durch die Schutt
maſſen ganz neue, nicht vorauszuſehende Wege bahnen können.
Jrgendwelche Vorbeugungsmaßregeln wie Schutzdämme und der
gleichen werden von allen Jngenieuren angeſichts des Umfanges des
in Bewegung Sergtenen Berges als zwecklos betrachtet.
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Frau 6put und ihre Tochter

Roman von Elſe Rem a.
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23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Wie ſchwer hatte es Luiſe gehabt, welche Kämpfe hatte ſie be

ſtehen müſſen, ehe ſie auf ihrer heutigen Stufe angelangt war?!
Jetzt war ſie ein reiches Mädchen. Jetzt konnte ſie Anſprüche
machen, jetzt würde ſie nicht mehr die Grünkramhändlerstochter
ſein, die man mehr oder minder nichtachtend beiſeite ſchob, wenn
ſie einer übermüt gen Frau im Wege ſtand.

So ſehr Frau Johanna ihrem verſtorbenen Manne, ob ſeiner
ſtrafwürdigen Geheimnistuerei, grollte, mit der er ſich, ihrer Mei
nung nach, ſchwer an ſeiner Familie verſündigt hatte, ſo beſchloß
ſie, nichtsdeſtoweniger weiter in ſeinen Bahnen zu wandeln.
Wenigſtens für den Anfang. Jhre Töchter dürften nicht plötzlich,
von einem Tag zum anderen von dem Umſchwung in ihren Ver
hältniſſen erfahren. Mieze ſchon ganz und gar nicht. In bezug
auf die hatte der Vater überhaupt ganz beſondere Beſtimmungen
getroffen, nie würde ſie Barvermögen in die Hände bekommen,
ſtets nur Zuſchüſſe, ihren jeweiligen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
angemeſſen.

Wenn Fritz Lewald für ſein weiteres Fortkommen weitere
Kapitalien benötigte, ſo ſollte Johanna ihm nach Gutdünken ſolche
zur Verfügung ſtellen, aber nur ſolange, als das Ehepaar in Frie
den miteinander lebte. Bei einer etwaigen Scheidung ſollte Fritz
Lewald gehalten ſein, die Mitgift, die man ihm gegeben, herauszu
zahlen, oder er ſollte ſeine Frau auch nach der Trennung, gleich
viel, ob ſie als ſchuldiger Teil daraus hervorging oder nicht, an
ſtändig ernähren.

Beim Mittagbrot erzählte Johanna Spatz ihren Töchtern, daß
der Vater ein ganz nettes Sümmchen hinterlaſſen habe, nicht gerade
ein Kapital zu nennen, aber doch recht anſtändig. man dürfe ſich
über den Beſitz freuen.

Es ſtellte ſich heraus, daß Luiſe ſich bereits Sorgen über ihre
ſpätere Niederlaſſung gemacht hatte. Jhr Anfang war jetzt wohl
geſichert? Sie ſah die Mutter fragend an.

Johanna Spatz bejahte die Frage. Dann fuhr ſie fort
Uebrigens habe ich beſchloſſen, das Geſchäft zu verkaufen.

Ich habe gut verdient. Mit des Vaters Erbe zuſammen reicht es,

daß wir beſcheiden von den Zinſen leben können. Wenn ich dann
noch den Kaufpreis dazu rechne

„Du wirſt Langeweile haben ohne deine gewohnte Beſchäfti
gung“, gab Luiſe zu bedenken, „jetzt, wo auch der Vater nicht mehr
da iſt.

„Zunächſt möchte ich mich auf mich ſelbſt beſinnen.“
Eines Abends ſetzte Johanna Spatz im Verein mit Luiſe ein

IJnſerat auf, in dem ein gutgehendes Obſt und Delikateſſengeſchäft
zum Verkauf angeboten wurde. Die Summe der täglichen Löſunge
wurde genannt, Barzahlung verlangt und Vermittler abgelehnt.

Es meldeten ſich unzählige Reflektanten, Frau Spatz hatte min
deſtens drei Unterredungen täglich in verſchiedenen Kaffeehäufern,
es wurde gefeilſcht und debattiert, beſichtigt und überlegt, bis eines
Tages der Verkauf vollzogene Tatſache war. Mehrere Male hatten
ſich junge Männer gemeldet, die einheiraten wollten, doch Frau
Spatz lehnte ein ſolches Anſinnen nur mit einer etwas wegwerfen
den Handbewegung ab.

Sie ging jetzt auf die Wohnungsſuche. Es war eine ſchwierige
Sache, aber imerhin bot ſie ihr Beſchäftigung. Straße auf, Straße
ab wanderte ſie wie damals, als ſie ſich etablierte. Nichts fand ſich
Sie verzweifelte ſchon, denn von ihren Anſprüchen wollte ſie um
keinen Preis zurückgehen. Unter Zentralheizung und Warmwaſſer
verſorgung tat ſie es nicht. Auch Parkettfußboden mußten die
Zimmer haben, dafür ſchwärmte ſie ſeit ihrer früheſten Jugend.
Endlich eines Tages, bot ſich die Verwirklichung ihrer Wünſche.
Es koſtete eine Menge Geld, doch darüber ſah Frau Spatz hinweg.

Mieze vernahm die Kunde von dem Verkauf des Geſchäfts und
von dem bevorſtehenden Wohnungswechſel mit mißgünſtigem
Staunen

„Hätten wir's nicht, ſo täten wir's nicht“, ſagte ſie ſchnippiſch.
Sie ging hochelegant vom Kopf bis zum Fuß gekleidet, es fehlte
ſogar nicht am ſchwarzgeränderten Batiſttaſchentuch. Jhre üppige,
etwas laute Schönheit wurde von dem Schwarz der Trauer vor
nehm gemildert. Johanna mußte es ſich geſtehen, ihre älteſte Toch
ter ſah famos aus.

„Wie geht es deinem Mann?“
„Er hat ein feines Lokal im Innern der Stadt ausfindig ge

macht. Und in brillanter Lage. Aber viel Geld koſtet die Ge
ſchichte, viel Geld.“

„Man muß immer wiſſen, was man tut“, verſetzte Frau Jo
hanna, Fritz iſt ein kluger Menſch, er wird nicht mehr wagen, als
er beſitzt.

Mieze beſah ihre zarten, gepflegten Hände

„Na, weißt du, Mutter, der Vater hat doch ganz nett was hin
terlaſſen, und der Verkauf deines Geſchäfts iſt doch ſicher auch nicht
ganz ohne. Ich meine, ich müßte noch eine kleine Nachzahlung be
kommen.

Frau Johanna erkundigte ſich, ob ihr Schwiegerſohn ſeine Frau
mit dieſer Anfrage zu ihr geſandt hätte, doch das war nicht der
Fall, Mieze ſorgte auf eigene Fauſt dafür, daß ſie nicht zu kurz
kam.

Indeſſen wurde ihr Geſuch abſchlägig beſchieden. Jedoch, Frau
Johanna ließ es ſich angelegen ſein, ihre älteſte Tochter zu beruhi
gen, mit dem Hinweis, daß der ſelige Vater nicht geſonnen geweſen
ſei, ſie zu kürzen. Mehr könne und wolle ſie für heute nicht an
deuten

Mieze war ſehr unzufrieden mit dem Beſcheid. Warum drückte
ſich die Mutter gar ſo gewunden aus 2 Jhre Ehe hatte ſich jetzt
friedlicher geſtaltet, ſie hütete ſich, ihren Mann offenkundig zu
reizen. Sie nahm ſich jetzt oberflächlich der Wirtſchaft an, ſie küm
merte ſich um den Jungen, der tatſächlich mit jedem Tage reizender
wurde, und im übrigen ſchlug ſie Fritz ein Schnippchen, wo ſie nur
konnte.

Das Geſchäft ging glänzend, die Politik ſtellte Anſprüche an ihn
und raubte, was an freier Zeit noch vorhanden war, ſo daß ſeine
Frau gar mancherlei Vergnügungen nachgehen konnte, von denen
er nichts ahnte. Die Verbindung mit dem verkrachten Advokaten
florierte weiter, er kam nicht mehr in das Lewaldſche Lokal, ſo daß
Miezes Mann ſeinen Argwohn aufgab, dafür traf das Paar tele
phoniſche Verabredungen unter wechſelnden Decknamen. Bald war
es die Schneiderin, die zur Anprobe beſtellte, bald war es eine
Freundin, die anrief und Mieze zu ſich bat. Was noch an ihr zu
verderben war, daß ließ ſich ihr Freund angelegen ſein, der ſie
den prickelnden Reiz des Spiels koſten ließ. Bei Fritz Lewald im
Lokal ſpielte man auch Karten, aber niemals Hazard. Gerade da
ran fand Mieze Gefallen.

„Komm mal mit in einen feinen Spielſalon am Küurfürſten
damm, da kann ich dich einführen, ich ſelbſt bin mehrere Male in
der Woche dort“, lockte der geweſene Advokat, für den das ganze
Daſein nichts anderes mehr war als eine einzige große Spielhölle.
Mieze ſchüttelte betrübt den Kopf. Wie ſollte ſie ihre Abweſenheit
am Abend oder gar bis Mitternächt vor ihrem Manne bemänteln.

„Kannſt du nicht einen Beſuch bei deiner Mutter vorgeben?“
„Das wäre nicht ausgeſchloſſen““ Mieze wollte ſehen, wie man

den Laden drehen konnte. Der Advokat lachte. Jhre derbe Art,
ihr Hang nach dem Laſter, ihre Sehnſucht nach Genuß amüſterte
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inländiſchen Anleihen wurden zum größten Teil für den Wohnungs

Oſika von hier zu ſein, denn ſonſt hätte er nicht ein Sittlichkeits

zweiſtündiger Verhandlung erhielt er vom erweiterten Schöffen

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 8. Oktober.

Mutterwunſch.
Ich möcht ein Kind gebären, ſprach die Frau,
Sein Leben möcht ich mir im Leibe ſpüren,
Und wie ſich pochend zarte Glieder rühren,Jch möcht ein Kind mit Augen tief und blau, Ziel vieler Spaziergänger, nachdem die häßliche Straßenplanke
In die ich ſchaute wie in Himmelslicht,
Ein Kind, ein Kindl Ach nein, ich wag' es nicht!

Was grübe als ein erſtes Bild ſich ein
Dem jungen Blick? Nur Elend, Not und Jammer,
Die engen Wände niedrer dumpfer Kammer,
Die trüben Scheiben, die ein Strahlenſchein
Der Sonne nie durchflutet licht und warm.
Und meine magre Bruſt iſt ja ſo arm.

Sie könnte ſpenden nicht den Lebenstrank
Des Kindes Lippen, die danach begehren,
Den Hunger ſäh ich ſeine Glieder zehren,
Und bald wohl würd es matt und ſchwach und krank.
Weh uns Unſel'gen! Schlimme Zeit zerſtört,
Was uns als heilig Frauenrecht gehört.

Gerechtigkeit! Einſt halten wir Gericht!
Dem Schwächſten ſoll man reichſte Fülle gönnen,
O ſorgt, daß unſre Kinder lachen können!
Schmach iſt der Menſchheit Mutterſchaftverzicht,
Wir Frauen müßten freudig Mütter werden,
Geſegnet, wie den Samen reift die Erden.

Henni Lehmann.

Die Auslandsanleihen der Städte.
Der Deutſche Städtetag, die Spitzenorganiſation der deutſchen

Städte gibt die Neuaufnahme langfriſtiger Anleiheſchulden für die
deutſchen Städte mit über 25 000 Einwohnern während des 2. Vier
teljahres 1928 mit 460,5 Millionen an. Davon ſind 318,1 Millionen
Mark Jnlands- und 142,4 Millionen Mark Auslandsanleihen. Die

bau (27,5 Prozent), weiter für den Straßenbau (12,4 Prozent), für
Kanaliſation, Grunderwerb und den Bau von Schulen und Kran
kenhäuſern benutzt. Die Auslandsanleihen floſſen in erſter Linie
in die Energieverſorgung. Auf die Elektrizitätswerke entfallen
allein 58,2 Prozent. Für den Wohnungsbau wurden nur 0,1 Pro
zent verwendet.

Die geſamte langfriſtige Anleiheverſchuldung der Städte erhöhte
ſich im 2. Vierteljahr 1928 von 2015,2 Millionen Mark auf 2466,8
Millionen Mark.

Parteiverſammlung. Auf die heute (Montag) abend im Mo
nopol ſtattfindende Mitglieder- Verſammlung der Sozialdemokra
tiſchen Partei wird nochmals beſonders hingewieſen

Zu Ehren der über 25 Jahre der ſozialdemokratiſchen Par
tei als zahlendes Mitglied angehörenden Parteigenoſſen ſoll am 21.
Oktober eine Feier veranſtaltet werden. Da aber die vorhandenen
Aufzeichnungen nicht ausreichen, den Kreis aller dieſer Mitglieder
zu erfaſſen, iſt es erforderlich daß alle Mitglieder welche Anſpruch
auf dieſe Ehrung erheben, umgehend ihre Mitgliedsbücher ent
weder in unſerer Geſchäftsſtelle der „Harzer Volksſtimme“ vder bei
dem Parteikaſſierer Genoſſen Huſung jun., Ringſtraße 43, abgeben
müſſen.

S Straßenſperrung. Die Bahnhofſtraße, von der Pfarrſtraße
bis „Unker den Zindeln“, wird ab Dienstag, den 9. d. Mts. für
jeden Fuhrverkehr geſperrt.

Die Straßenpolizeiverordnung und die Straßenverkehrsord
nung für die Stadt Wernigerode, die am 1. Oktober 1928 in Kraft
getreten ſind, iſt im Amtlichen Kreisblatt für den Kreis Grafſchaft
Wernigerode unterm 24. September 1928 veröffentlicht worden.

Sittlich völlig verwahrloſt ſcheint der Gelegenheitsarbeiter

verbrechen an ſeiner jährigen Pflegetochter begehen können. Nach

a

gericht in Halberſtadt eine Sefängnisſtrafe von einem Jahr zudik
tiert.

Den ehemaligen Mitinhaber F. einer hieſigen Schnapsbren
nerei verurteilte das Gericht in Halberſtadt wegen Vertrauens
bruch, Untreue, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung zu einer
Gefängnisſtrafe von 5 Monaten, damit ihm Gelegenheit gegeben
wird ſich zu überlegen, daß man nicht über ſeine Verhältniſſe
leben ſoll.

Das Kunſtgewerbehaus H. Tehzner war am Sonntag das

endlich beſeitigt iſt. Der Umbau, der noch nicht beendet iſt, beſon
ders im Jnnenraum, macht dem Architekten ſowohl als auch d
Firma alle Ehre Auch der Hausflur, der in ſeiner Aufmach;
als Ausſtellungsraum dem Beſchauer entgegentritt, zeigt, was
ſelbſt bei beſchränkten Raumverhältniſſen alles ſchaffen kang

Sonderbarer Beſchützer! Um ſich vor den liebenswürdigen
Beſuchen ihres Ehemannes zu ſchützen, hatte eine Frau v. G. ſich
einen Beſchützer in dem Arbeiter S. zugelegt. Als ſich jedoch mit
der Zeit die Ueberflüſſigkeit des Beſchützers herausſtellte und er
abgebaut werden ſollte paßte das durchaus nicht in den Anſchau
ungskreis des S. Da aber Abbau immer einen bitteren Nachge
ſchmack hat, glaubte der liebenswürdige Beſchützer ſich gegen dieſes
Vorhaben wehren zu müſſen. Aber die Gegenſeite hatte kein Ver
ſtändnis für deſſen Dienſte mehr und nun ſollte er gewaltſam aus
der Behauſung gebracht werden. Und da Druck bekanntlich Gegen
druck erzeugt, gingen hierbei nicht weniger wie neun Fenſterſcheiben
zum Teufel. Die Polizei nahm ihn in Schutzhaft.

Aus Halberſtadt.
Der Herbſtmarkt.

Wieder iſt auf dem Anger eine große Budenſtadt entſtanden,
auf der ſich ſchon am Sonntag ein äußerſt reges Treiben entwickelte.
Zwei große lange Straßen weiſen einen Verkaufsſtand nach dem
anderen, ArtiſtenSchauen, Karuſſells und Vergnügungsſtätten
mancher Art auf. In der Mitte er erſten Budenſtraße haben die
kleinen Händler und Ausrufer Aufſtellung genommen und am Ende
des Platzes bieten Händler Emaille und Porzellanwaren an. Zwei
Hippodrome werben um Beſucher Da iſt der Hippodrom von Emil
Haupt und der Barthel' ſche Hippodrom; in beiden herrſchte leb
hafter Betrieb. Es fehlte auch nicht an den ſogenannten Attrak
ionen. Die Cäſar-RomanoTruppe und ferner die Cumberland
ſchau übten auf das Publikum große Anziehungskraft aus. Oskar
Bunke aus Zittau bot wieder ſeine Morſellen an, die Honigkuchen
fabrik, Levins Schmalzkuchenbäckerei, Fr. Funke und viele andere
reigten durch „geſchmackvolle“ Waren im wahrſten Sinne des
Wortes die Beſucher des Angers zum Kauf. Daß ſelbſtverſtänd
lich die Harzer Schmorwurſt von Karl Fuhrmann und Beckers
Bratwurſtglöckle recht rege aufgeſucht wurde, ſei beiläufig erwähnk.
Daneben konnten ſich die Karuſſells und die anderen Vergnügungs
ſtätten eines äußerſt ſtarken Beſuchs erfreuen. Die große Menge
der Jahrmarktbeſucher, von denen zahlreiche erſt mit den Nach
mittagszügen von auswärts eintrafen, füllten die Budenſtraßen,
und wer am Spätnachmittag den Anger aufſuchte, mußte erſtaunt
ſein über die Menge der Menſchen, die ſich in dem Trubel ergoß
und ſich langſam über den Platz ſchieben ließ. Das war ein Trei
ben! Zwiſchen dem Gebrumme und Geleiere der Orgeln hörte man
die Ausrufer in äußerſt beredter Weiſe ihre Waren anbieten.
Schauſteller luden zum Beſuch ihrer Buden ein und dazwiſchen
miſchten ſich die Stimmen der Jungen und der Alten, das Lachen
und Erzählen. Und immer wieder rief der Ausrufer: „Wer hat
noch wer will

Die Werbewoche iſt abgeſchloſſen. Fiebernd vor Begeiſterung,
iſt von den Jugendlichen die große Arbeit bewältigt worden. Nün
fragen wir uns, ob ſich denn die Mühe gelohnt hat? Entſchieden
bejahen wir dieſe Frage. Wie ſollte auch jenes friſche Leben auf
den Außenſtehenden nicht mitreißend wirken? Der Montagabend
in ſeiner ſchlichten Form als Heimabend ließ doch manchem Gaſt
erſt etwas tiefer in unſere Gruppenarbeit hinein ſchauen- Die
Feierſtunde im Kreugzgang hat ſicher auf jeden Teilnehmer einen
tiefen Eindruck hinterlaſſen. Hier wurde gezeigt, wie wir in ein
facher ſchlichter Weiſe unſere Feiern geſtalten. Für die „Roten
Falken“ war dieſe Stunde von doppelter Bedeutung. Hier legten
die Führer ihr Gelübde ab, ſtets treu und zielbewußt der Gemein

Werbewoche der Soz. ArbeiterJugend.

ſchaft zu dienen und immer das Wohl des Ganzen im ſozialiſtiſchen
Sinne zu fördern. Die Gruppen erhielten ihren Namen, und ge
lobten, ſtets nach ihren Geboten zu leben. Der Donnerstag zeigte
die Jugend in ihrem Grundelement bei Spiel und Tanz auf dem
Spielplatz Bakenſtraße. Nicht Kunſt, ſondern ungezwungene natür
liche Jugendluſt wurde hier vorgeſtellt. Der Freitag erreichte den
Höhepunkt. Der kleine Stadtparkſaal reichte kaum aus, all die
Freunde unſerer Bewegung zu faſſen. Das Programm atmete
jugendfriſche Lebendigkeit. Nicht monatelanges Rollenbüffeln eines
Eilgelnen, ſondern intenſive Gemeinſchaftsarbeit der Gruppen trat

Hier zutage. Gewiß ein praktiſches Beiſpiel zur Gemeinſchafts
erziehung.

Den Abſchluß der Werbewoche bildete der geſtrige Sport und
Spieltag. An dem Tage, wo in allen Ländern die Jugend für die
große Jdee des Sozialismus demonſtriert, wollten auch wir dieſe
bedeutende Gelegenheit nicht ungeachtet vorübergehen laſſen. Jn
rechter Jugendart verlebten wir dieſen Tag. Der Vormittag war
dem Sport gewidmet. Im friedlichen Kampfe maß man ſeine
Kräfte. Am Mittag gedachte man dann der großen Aufgabe, die
wir als ſozialiſtiſche Jugend unſerer Klaſſe ſchuldig ſind. Wir ſind
die junge Garde des Proletariats. Jugenddemonſtrationen tragen
immer ihren eigenen Charakter, aus ihnen ſprudelt revolutionäres
Wollen. Sie rütteln die Alten auf und rufen ihnen zu: „Erwache!
Volk, erwachel“ Der Nachmittag vereinigte das junge Volk in der
Turnhalle. Hier zeigten die Gruppen ihr Können im Tanzen und
Singen. In dieſem Kreiſe wurde dann im Anſchluß die Preisver

ſich der Erfolg unſerer Werbewoche bei den folgenden Veranſtal
tungen bemerkbar macht. Keiner von den eingeladenen Jugend
lichen darf ſich wieder entfernen. Wir haben bewieſen, daß unſere
Bewegung vorwärts geht, ruhen wir nicht, ſondern bilden wir den

Stoßtrupp der Bewegung S
Die Arbeitsmarktlage.

Die Arbeitsmarktlage für Männer hat ſich in der Berichts
woche vom 27. September bis Oktober 1928 wenig geändert
Das Baugewerbe iſt mit Ausnahme der Maler und An
ſtreicher noch gut beſchäftigt. Jm Metall gewerbe wurden
einige Vermittlungen nach auswärts getätigt. Im Holz und

gewerbe iſt noch nicht voll aufnahmefähig. Die Einſtellung von
Schneidern geſchieht zögernd Jm Gaſtwirtsgewerbe werden immer
noch Kellner und anderes Perſonal infolge Saiſonſchluſſes ent
laſſen. Der kaufmänniſche Stellenmarkt hat ſich weiter verſchlech
kert Bei Behörden und Privatbetrieben wurden durch Umſtellung
eine Anzahl Angeſtellter entbehrlich.

Bei der Oſtſtadtkanaliſation werden noch 56 Notſtandsarbeiter

beſchäftigt SDie Zahl der männlichen Arbeitſuchenden beträgt 894 (Stadt),
49 (Land). Arbeitsloſenunterſtützung beziehen 330 (Stadt), 37
(Land). Kriſenunterſtützung beziehen: 106 (Stadt), 12 (Land).

Auf dem Arbeitsmarkt für Frauen iſt gegenüber den Vor
wochen ebenfalls keine weſentliche Veränderung eingetreten. Aus
der Zigarreninduſtrie lagen einzelne Anforderungen vor. Die

aufnahmefähig. Einige Vermittlungen wurden im Setleidungs
gewerbe getätigt (Schneiderinnen, jüngere Hilfsarbeiterinnen der

kein Bedarf an Arbeitskräften vor. Geſucht waren noch jüngere
änniſchen Vermittlung wurden

e Ver
n

n ch g en. de Sewar die Nachfrage nach Aufwarteſtellen noch immer rege der Be
darf konnte gedeckt werden. Jm Gegenſatz zur Vorwoche ſtand in
der Berichtswoche im allgemeinen gutes Hausperſonal zur Ver
fügung. Groß war die Zahl der 14— 16jährigen jungen Mädchen
vom Lande. Die Vermittlungserfolge für jüngere Hausangeſtellte
waren gering, da dieſe den offenen Stellen in Privathäuſern den
Vorzug geben und die Privathäuſer nur dürchſchnittlich älteres er
fahrenes Perſonal verlangen Die Harzhotels forderten infolge Be
lebung des Gaſtwirtsgewerbes durch die Herbſtferien noch Per

ſonal an. e eDie Zahl der weiblichen Arbeitſuchenden beträgt 468 (Stadt),
17 (Land). Arbeitsloſenünterſtützung beziehen 193 (Stadt), 1
(Land), Kriſenunterſtützung 22 (Stadt), 1 Cand).

ihn. Er experimentierte mit ihr. Solche Emotionen brauchte er.
Der üblichen Weiblichkeit vermochte er keinen Reiz mehr abzuge

winnen.Einige Wochen nach dem Verkauf des Geſchäfts zog die Familie
Spatz in ihre neue Wohnung am Bahyriſchen Platz, der Nachfolger
wartete bereits mit Sehnſucht auf den Termin ſeines Einzugs, der
ihm garnicht raſch genug von ſtatten gehen konnte.

„Aber Mutter, wir haben doch gar nicht für fünf Zimmer
Möbel“, hatte Luiſe gefragt. Frau Johanna vrientierte ſie dahin,
daß man für Geld alles auf der Welt haben könne, und darum auch
ſo viele Möbel, wie man nur irgend wollte und brauchte. Was einſt
ihr Glück und ihren Stolz ausgemacht, das Vertiko, das Leder
ſofa und die Kommode aus dem Wohnzimmer, beanſpruchte Mile,
die entſetzt über die Mutter war, weil ſie das alte Zeug verkaufen
wollte wie ſie ſagte; nicht einmal ein Händler würde es abholen,
meinte ſie dazu

„Den Lehnfeſſel, in dem der Vater ſtarb, gebe ich nicht her, auch
die anderen Gegenſtände nicht, die ſeine Hand berührte, ich will
keine neuen Möbel“, erklärte die jüngſte Tochter, „und wenn ich
heirate, nehme ich ſie mir mit in meine Häuslichkeit.“

Es kam, wie es kommen mußte. Frau Spatz langweilte ſich.
Das Mädchen nahm ihr die Arbeit ab. Die Töchter waren mit ſich
ſelbſt beſchäftigt. Sie ſelbſt hatte nichts mehr zu verrichten

Die einzige Zerſtreuung, die ſich für Frau Spatz noch bot, war
der Einkauf, den ſie ſelbſt beſorgte. Sie ſtattete allen Grünkram
läden der Nachbarſchaft Beſuche ab, nahm hier eine Kleinigkeit, im

nächſten wieder andere, und dabei ſtellte ſie ihre Branchekenntniſſe Slit. Ach nein, man wuchs nicht über Nacht in eine andere
nicht unter den Scheffel. Die Verkäufer ſollten ſehen, daß ſie eine Sphäre hinein, man konnte ſo ziemlich alles auf der Welt für bares

Kennerin vor ſich hatten.
Zwiſchendurch ging ſie auf den Wochenmarkt. Sonderbar, wie

die Verhältniſſe den Menſchen ändern können Natürlich war es
vorteilhafter, gewiſſe Artikel hier zu kaufen. Man war doch nie
mandem Rechenſchaft ſchuldig. Man konnte mit ſeinem Geld
machen, was man wollte.
Den ganzen Tag über konnte ſie jedoch nicht einkaufen gehen.
Und da kam wieder die Langeweile über ſie, und ſie beklagte ſich

zu Luiſe über die Leere und Oede ihres Lebens S
Gib eine kleine Geſellſchaft“, riet Luiſe ihr, „lade Leute ein
und geige ihnen bei dieſer Gelegenheit unſere neue Wohnung

hatte, ohne es zu wollen, in ein Weſpenneſt geſtochen.
Wer ſollte eingeladen werden? Man hatte ja früher keinen

nichts anderes übrig, als Lewalds zu bitten, Frau MarkusBu
drian mit Sohn eine Freundin Miles, deren Vater reich geworden
war und ſich von den Geſchäften zurückgezogen hatte. Es war ein
ehemaliger Lebensmittelhändler, der nicht in beſonderem Rufe
ſtand. Aber was wollte man machen? Ein paar Leute mußten
doch am Tiſche ſitzen. Und ſo bat Frau Johanna noch einen Rei
ſenden mit ſeiner Frau dazu, den ſie aus dem Grünkramgeſchäft
her kannte. Es ging ihm ſchlecht, mochte er ſich einmal ordentlich
ſatteſſen.

Der Abend fand ſtatt. Um es rund heraus zu ſagen, er ver
lief ſehr langweilig, und das empfand ganz beſonders Luiſe, die
jetzt ziemlich kritiſch in allen geſellſchaftlichen Angelegenheiten ge

worden war.
Miles Freundin ſprach kein Wort, ſie ſaß da und ließ die

Augen im Zimmer herumwandern. Die Teller drehte ſie um,

Beſtecke wog ſie in der Hand auf ihre Schwere hin. Der Reiſendeund ſeine Frau aßen Laſten. Bei ihnen war jetzt wen r Schmal

hans Küchenchen
Frau Johanna war ſehr heiter und ausgelaſſen, in der

haltung ſtemmte ſie mehrere Male die Gabel auf den Tiſch und
lachte laut auf. Es gab ungeheuer viel zu eſſen, denn ſie wollte
den Leuten zeigen, daß man es dazu hatte.

Fräulein Luiſe zog die ſchön gezeichneten dunklen Augenbrauen
ein wenig zuſammen, was ihrem Geſicht dem bekannten hochmüti
gen Zug verlieh. Sie beobachtete ihre Mutter mit zärtlich-bitterem

Geld einkaufen, nur die gute Kinderſtube nicht. Frau Markus
Budrian, die Frau aus dem Gartenhauſe, die beſaß ſie, die thronte

Fortſetzung folgt e
Stadttheater Halberſtadt.
Das Schwarzwaldmädel. Opereite von Leon Jeffel.

hineinpaßte

der Unter

wie eine exilierte Königin inmitten der Umgebung, in die ſie nicht

SSSSGSASOUOG”O=O—)kCkLlblHBHllziemliche Mühe und Arbei Wir können uns denken, daß die hier
verwendete Energie ſicherlich für ein anderes Objekt beſſer am
Plahe geweſen wäre, zumal Das Schwarzwaldmädel“ reichlich
ſentimental und ſeicht aufgekaut iſt. Es iſt eine Operette vom all
gemeinen Durchſchnitt, mit gefälligen, muſikaliſch nicht übermäßig
bedeutſamen Melodien, die wegen ihres populären Satzes ſich ſchnell
als Gaſſenhaue- nicht im übelſten Sinne einbürgerten. Wenn
auch zugegeben werden muß daß die Operette geſchickt gemacht.
iſt, beſtand aber doch in keiner Weiſe eine Verpflichtung ſie aus
der Verſenkung zu hoten, allein aus dem Grunde, weil man es in
Berlin tat Denn ſolche Ausnrabungen doch meiſt in

en Op

die gerade zu Anfang einer
ten, um eine gewiſſe 3

Die Auffü g e
um zu ſehen ob ſie den Stempel der Meißener Fabrik zeigten Die

hleppung ſprechen konnte, wohin
gegen er dann wieder an einer eren Stellen, wo der Tenor zu
ſingen hatte, ungeheur Tempo auflegte, ſo daß kein Wort ver
ſtändlich wer. Es g ah das Lied der Lorle im dritten Akt
vollſtändig verloren weil hier das Kräfteverhältnis zwiſchen Orche
ſter und Sängerin nicht richtig beachtet worden war. Lotte Stil
her ſpielt das Bärbelel recht gut und ſang ihre Partie nicht ohne
Geſchick Die Malwine wurde von Gertrud Wilsdorf ver
körpert. Die Sängerin brachte es zu einer anſprechenden, durch
kemperamentvolle Darſellung gewürzten Leiſtung. Die beiden
Berliner Walzhrüder worden von Hans Brodal und Han
Herb ſt dargeſteht. Während erſterer wieder ſeine ſchönen ſtimm
lichen Mittel ſpielen eß, bemerkte man bei letzterem, daß er zu
wenig ſingt und unter Mißachtung der Melodie eine ſchärfe Sprache

führt Georg L'Orange blieb inbezug auf die Darſtellung des
demkapellmeſſters nichts ſchuldig dagegen war die geſangliche

Verkehr gehabt, für ſolche Dinge hatte man keine Zeit. Es blieb

teilung an die Sportſieger vorgenommen. Hoffen wir nun, daß

Schnitzſtoffgewerbe wie auch in der Lederverarbeitungs
induſtrie iſt die Lage unverändert geblieben. Das Bekleidungs

Darmbranche war in dieſer Berichtswoche in geringem Umfange

Schuhbranche und Putzmacherinnen). In der Handſchuhbranche lag

jüngere

W

Durchführung ſeiner Partie ſpärlich zu nennen. Vielleicht wäre es
dech beſſer geweſen, dieſe Rolle einem anderen, ſtimmbegabten Mit

e giied des Enſembles zu übertragen. Kürt Brinck als Wirt des
Die Entſtehung dieſer Operette fällt in die Zeit des Krieges. Blauen Ochſen“ hatte nichts zu ſingen. Er führte ſeine Rolle eben

Sie kam 1917 heraus und wurde namentlich in den folgenden Jah ſo ſicher wie Auguſt Hütten, der den totſchicken Berliner ſpielte
Die Idee fand Frau Johannas Beifall. Ihre Miſſes hatten ren recht oft geſpielt. Der Menſch mußte eiwas für das Gemit dirch. De tigen Darſteller nd der er ne ſich um eine

guch Geſelligkeit gepflegt, alle feinen Leute taten es. Aber Luiſe haben in der Zeit der Brat, Felt- und ſonſtigen Karten haben. abgerundete Aufführung. Wie ſchon zu Anfang geſagt, ließ die
Hach einer längeren Pauſe kramte auch das Halberſtadter Stadt Aufführung eine fleitzige Arbeit erkennen. Aus dieſem Gründe

heater dieſe Operette aus dem Archiv hervor und verwendete auf iſt Anerkennung an Platze. Das gutbeſetzte Haus nahm die Ope
die Aufführung das ſoll gleich vorweg geſagt werden eine eelte mit Betfaſt auf. Es gab wieder viel Blumen w.
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9. Oktober das Feſt ihrer ſilbernen Hochzeit. Alle Parteigenoſſen
vereinigen ſich an dieſem Tage in dem Wunſche daß das Jubel
paar in Geſündheit und Tatkraft dem goldenen Feſte zuſtreben
möge.

Die Skadtbücherei hat in der Woche vom 30. September bis
6. Oktober an 509 Leſer 1217 Bände verliehen, täglich im Durch
ſchnitt 244 Bände an 102 Leſer In derſelben Zeit wurde der Leſe
ſaal von 426 Benutzern, 399 Männern und 27 Frauen, täglich im
Durchſchnitt von 61 Leſern, 57 Männern und 4 Frauen, beſucht.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom
Montag, den 1. Oktober, bis einſchließlich Sonnabend, den 6. Okto
ber 1928. 1986 Schwimmbäder, 511 Wannenbäder, 82 ruſſ.röm.
Bäder, 22 elektriſche Lichtbäder, 753 Brauſebäder, zuſammen 3356
Bäder, verabreicht.

Slaakliche Privatmuſiklehrerprüfungen finden, dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, ſtatt in Magdeburg in den Tagen
vom 24. Oktober d. J. an, in Erfurt in den Tagen vom 5. Novem
ber d. J. an. Meldungen ſind umgehend unter Beifügung von
Zeugniſſen und Nachweiſen an das Provinzialſchulkollegium in
Magdeburg einzureichen.

Stadttheater. Am Dienstag, den 9. Oktober, 20 Uhr, wird
die Operette „Das Schwarzwaldmädel“ von Leon Jeſſel zum erſten
Mal wiederholt. Die letzte Aufführung von „Turandot“, Schau
ſpiel von Friedrich von Schiller mit Muſik findet am Mittwoch, den
10. Oktober, 20 Uhr, ſtatt. Neben einem packenden Und inter
eſſanten Theaterabend wird dem Publikum in dieſer Woche im
Stadttheater Gelegenheit gegeben, ſeine Menſchenkenntnis zu prü
fen. Unter der Regie Dr. Harald Güthes beginnt am Freitag, den
12. Oktober 20 Uhr, „Der Prozeß der Mary Dugan“, das beſte und
fenſationellſte Kriminalſtück, das gegenwärtig die Spielpläne der
Bühnen beherrſcht. „Der Prozeß der Mary Dugan“ gibt ein Bild
von den amerikaniſchen Rechtsverhältniſſen. Wird auch hier das
Publikum Mary Dugan ſchuldig ſprechen? Um die große Span
nung, die durch die Aufrollung dieſes Prozeſſes erzeugt wird, nicht
abzuſchwächen, bitten wir den Teil des Publikums, dem die Löſung
des Stückes etwa bekannt ſein ſollte vorher nicht zu erzählen.
Am Mittwoch, den 17. Oktober findet das erſte Operngaſtſpiel dieſer
Spielzeit ſtatt. Die Eröffnung erhält dadurch einen feſtlichen Cha
rakter, daß das Braunſchweiger Landestheater unter der muſikali
ſchen Leitung des Generalintendanten Profeſſor Dr. Neubeck
Richard Wagners „Fliegenden Holländer“ zur Aufführung bringt.
Der Kartenverkauf beginnt mit dem heutigen Tage an der Vorver
kaufskaſſe im Rathaus Die Nachfrage iſt ſehr rege

„Rheiniſche Geſelligkeit bei rheiniſchem Wein“. Unter dieſer
Deviſe feierte am Sonnabend die hieſige Rheinländer- Ver
einigung ihr alljährliches Winzerfeſt. Winzerfeſte kann es ja
eigentlich nur dort geben, wo Winzer ſind und Winzer nur dort,
wo der Wein wächſt. Da an den Abhängen der Spiegels, Klus
und Thekenberge dieſer köſtliche Stoff leider nicht gedeiht, zaubert
ſich der phantaſiereiche Rheinländer ſein heimatliches Paradies in
die rauhe Harzgegend. Und da das Produkt köſtlicher Reben des
Rheinſtromes hier die gleiche Wirkung ausübt wie in den fröhlichen
Weinbergen des Rheinlandes, ſo war die Stimmung am Sonn
abend im „Elyſium“ die gleiche wie bei allen Veranſtaltungen der
Rheinländer: ungezwungene Fröhlichkeit, leichtlebige Freude. Der
Saal war feſtlich dekoriert, die Mitglieder der Rheinländervereini-
gung, beſonders die jüngeren Damen und Herren, betonten den
Charakter des Feſtes durch die kleidſame Tracht der Winzer und

Genoſſe Emil Bodenſtein und Frau feiern am Dienstag

ſind (Kanon,

zu pflegen und in Gedanken einige fröhliche Stunden in der ge
liebten Heimat des Rheines zu verweilen. Er unterließ es auch
nicht, dem Reichskanzler Müller für die mutigen Worte zu danken,
die er für das Rheinland in Genf geſprochen hat. Dann nahm das
Feſt programmäßig ſeinen Verlauf: Fräulein Thein ſang mit
ſchöner Stimme zwei Rheinlieder. Der geſchätzte Tenor unſeres
Stadttheaters, Herr Brodal, ſchloß ſich mit ſeinen geſchulten
ſtrahlenden Stimmitteln in drei noch niemals hier geſungenen
Rheinliedern an. Zuſammen mit unſerer vortrefflichen Jutta
Lohfink ſang der Künſtler dann noch zwei Operettenduette und
ſprach zu einem RheinlandFeſtſpiel einen von A. Broſzat gedichte
ten ſehr ſchönen Prolog zum Preiſe von Rhein und Wein. Jn dem
Feſtſpiel von Karl Peters, welches in Geſängen und Tänzen die
Huldigung der Rheinſtädte vor der Rhenania darſtellt, zeigte Jutta
Lohfink nicht nur als Sängerin ſondern auch als Spielleiterin ihr
großes Können. Eine Tombola mit wertvollen Gewinnen über
raſchte manchen Glückspilz. Jm übrigen gehörte der Abend der
Muſe Terpſichore. Bis der Sonntagmorgen graute.

PA. Volkshochſchule. Offene Singeabende, Kurſus Nr. 17.
Biſchoff. Da ſich zu den Abenden, die im vorigen Jahre im Rah
men der Volkshochſchule eingerichtet worden waren, mit der Zeit
ſich immer mehr Sängerinnen und Sänger eingefunden hatten, ſo
ſoll verſucht werden, die Singeabende in dieſem Jahre fortzuſetzen.
Neben unſeren ſchönen, weniger bekannten Volksliedern wollen wir
in dem „Schubertjahr“ insbeſondere Schubertlieder ſingen, dann
aber uns auch wieder erfreuen an den alten, weniger geſüngenen
Weihnachtsweiſen. Die Sängerinnen und Sänger werden gebeten,
ſich das Volksliederbuch für die Deutſche Jugend (Verlag von Eugen
Diedrichs in Jena) zu beſorgen. Die erſte Stunde iſt Mittwoch
am 24. Oktober, von 20.15 21.45 Uhr in der Aula des Domgym
naſiums, Domplatz 19. Zu weiteren Auskünften iſt Herr Biſchoff,
Bismarckſtraße 35, gern bereit.

PA. Volkshochſchule. Kurfus Nr. 14. Gericke. „Jch höre Muſik
ſehr gern; aber das eigentliche Verſtändnis fehlt mir leider.“ Mit
dieſer Einſtellung haben viele Muſikliebhaber die Muſik von Haydn
bis Wagner genoſſen und ſtehen ſeit Reger etwa der modernen,
wie der neuentdechten Muſik der alten Meiſter (einſchließlich Joh.
Seb. Bach) in den Klavier Orgel, Orcheſtral- und choriſchen Wer
ken hilflos gegenüber, weil ihnen die Elementarbegriffe, nach denen
die Werke gebaut und durch deren Verſtändnis ſie nur zu genießen

Fuge, Paſſacaglig nicht bekannt ſind. Alle
Muſiker des vorigen Jahrhunderts haben Bach ihren Lehrmeiſter
genannt und auch für uns liegt hier die Grundlage für das Ver
ſtändnis der „formalen“ alten und modernen Muſik, die aus ihrem
Experimentierſtadium allmählich herauswächſt zu einer Tatſache, um
die man auf die Dauer nicht mehr herumkommt. Darum ſollen in
dem Kurſus unter dauernder Bezugnahme auf Hindemiths Oper
„Cardillac“ und andere modernen Werke die alten Formen, die da
für die Grundlage bilden, in einer Arbeitsgemeinſchaft ſtudiert
werden. Zum beſſeren Verſtändnis dieſer Formen ſoll in der erſten
Stunde das Weſen der Orgel und Orgelmuſik in der Martinikirche

erklärt werden. e e ePA. Volkshochſchule. Aenderung im Stundenplan. Kurſus Nr.
20. Knackſtedt. Arithmetik findet nicht Dienstags, ſondern Monkags
20——201 Uhr in der Oberrealſchule ſtatt. e

Dampferexpeditionen des Nordeukſchen Lloyd Bremen. Nach
Newyork ab Bremen-Bremerhaven: D Dresden 11.10. D America
15. 10. D Preſ. H 7. 10. D Karlsruhe 18.10. D Columbus
209. 10. D Rooſevelt 24. 10. D München 25. 10. D George
Waſhington 31. 10. 1. 11. D Berlin 3. 11. D DresdenD Stuttaort

Winserinnen. In einer kurzen Anſprache betonte der Vorſitzende
r. Otten, die Abſichten des Feſtes: rheiniſche G

m
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nen Tabake konnten in
Deutschland bislang in
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als Mischungsgrundlage
verarbeitet werden. Das
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durch die rationelle Her

Stellung grosser Mengen
einer Zigaretten Marke,
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WVerpackt ist. Da wir alle
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orge Waſhington 1. 11. D Stuttgart 2. 11. Rach Rewyork via
Halifax ab Br Br. hav. D Karlsruhe 18. 11. D Köln 22. 10. Nach
PhiladelphiaBaltimoreNorfolk ab Bremen D Berengar 22. 10.
D Weſtfalen 10. 11. Nach Nord AmerikaWeſtküſte ab Bremen
MS Havel 20. 10. MS Saale 10. 11. D Witell 1. 12. Nach Le
ningrad ab Bremen: je nach Bedarf. Nach England ab Bremen
London, 3-4 Abfahrten in der Woche. Bremen Hull 2 Abfahrten
in der Woche. Bremen Middlesborough Neweaſtle 10tägig. Nach
Afrika (AngolaLinie): D Winfried ab Hbg. 27. 10, ab Br. 29. 10.
Geſellſchaftsreiſen: Orientfahrt D. Lützow ab Genug 8. 3. Hrient
fahrt D Lützow ab Venedig 5. 4 Mittelmeerfahrt D. Lützow ab
Genug 4. 5.

Warnung vor einem alten Bekrüger. Der A48jährige Buch
binder Ernſt Suderburg aus Hannover, welcher ſich 1927 hier und
anderweitig bei verſchiedenen Familien in betrügeriſcher Abſicht
einmietete und ſeinen Huartiergebern kleine Geldbeträge abſchwin
delte, iſt nach verbüßter Strafe jetzt in der gleichen Weiſe hier wie
der in Erſcheinung getreten. Suderburg iſt etwa 1.70 m groß
bartlos, hat dunkles Haar, längl. Geſicht und etwas gebogene Naſe
Er trug einen dunkelgelben Regenmantel, ſchwarze Schnürſchuhe,
hellgrauen Hut und einen Gehſtock mit gebogener Krücke. Falls
außer dem hier zur Anzeige gebrachten Betrugsfalle ebenſolche
oder ähnliche Schwindeleien bekannt geworden ſind oder der Täter
betroffen werden ſollte, wird zwecks Feſtnahme um Benachrich
tigung der nächſten Polizei oder Landjägereiſtelle gebeten evtl.
Nachricht an den Polizeipräſidenten Landeskriminalpolizeiſtelle

Magdeburg.

Polizeiliche Nachrichten. Geſtern wurde aus einer Gaſtwirt
ſchaft in der Göddenſtraße ein Fahrrad geſtohlen, das einem
Schauſteller gehörte. Es handelt ſich um ein Fahrrad Marke
„Baltia Original Nr. 31421. Es hat einen ſchwarzen Rahmen,
gelbe Felgen und eine engliſche Lenkſtange. Feſtgenommen
wurde ein hieſiger 40jähriger Arbeiter, der ſich ſeit einem Jahr
fortgeſetzt an ſeiner 14jährigen Tochter vergangen hat. Er wurde
dem Gerichtsgefängnis zugeführt und ſieht ſeiner Beſtrafung we
gen Blutſchande entgegen.

Aus Oſterwieck.
ow. „Gemütsmenſchen“ ſind unſere Kommuniſten ſchon immer

geweſen und ſie bleiben es auch. Erſt in ihrer letzten Marktplatz
verſammlung unter freiem Himmel wurden wir, wie immer, als
Arbeiterverräter beſchimpft. Das hindert dieſelben Leute aber
keineswegs, die gleichen „Arbeiterverräter“ bzw. unſere Partei zu
ihrer öffentlichen Panzerkreuzerverſammlung freundlichſt einzu
loden. Freilich zum Saalfüllen und zum Abladen von 30 Pfennig
kann man ſchließlich die „bürgerlich verſeuchten SPD. Leute im
mer noch gebrauchen. Ja, wir dürfen ſogar einen Korreferenten
ſtellen, der ſich unter den begeiſternden „Heil Moskau Rufen mit
ihrer bolſchewiſtiſchen Größe herumſchlagen ſoll. Unſeren Genoſſen
ſind indes die Motive der KPD. und ihre Methoden bekannt und

ſie werden danach handeln. S e
ow. Säuglingsfürſorge. Auf die Beratungsſtunde in der Unter

pfarre wird hiermit hingewieſen
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kratiſchen Partei hielt nach mehreren vorangegangenen Seſprechun

Aus Oſchersleben.
o. Parkeiverſammlung. Am Mittwoch, den 10. Oktober, abends

s Uhr, findet die Mitgliederverſammlung der Sozialdemokratiſchen
Partei ſtatt. Jn dieſer Verſammlung ſpricht der Gen. Schumacher
über die wichtigen politiſchen Ereigniſſe. Jeder Genoſſe und Ge
noſſin muß bekannte Freunde als Gäſte mitbringen. Unter
kaſſierer Montag beſtimmt abrechnen.

Aus Quedlinburg.
q. SPD.-Verſammlung. Jn d. letzten Parteiverſammlung würde

nach der Protokollverleſung der Kaſſenbericht vom 2. Quartal ge
geben. Ein kurzer Ueberblick zeigt, daß der Mitgliederſtand trotz
Panzerkreuzer im Wachſen vegriffen iſt. Da die Unterbezirkskon
ferenz vorausſichtlich nicht ſtattfindet, wurde von Beſchlüſſen uſw.
Abſtand genommen. Als Gedenkfeier zum 21. Oktober wurde be
ſchloſſen, eine ſolche Feier am Sonntag, den 21. Oktober, abends
im Gewerkſchaftshaus ſtattfinden zu laſſen. Ein Fackelzug ſoll in
Anbetracht des am Sonnabend, den 20. Oktober, ſtattfindenden 30-
jährigen Stiftungsfeſtes nicht ſtattfinden. Die Feier ſoll eine ganz
würdige Geſtalt erfahren, vorausſichtlich wird ein Genoſſe ſprechen,
der das Sozialiſtengeſetz miterlebt hat. Gen. Matthias gab dann
den Bericht von der letzten Stadtverordnetenſitzung, wo beſonders
der Schulerweiterungsbau ſowie die Ruhelohnordnung für ſtädtische
Angeſtellte und Arbeiter herauszunehmen iſt. Während Gerhardt
auf die ſchlechte Straßenpflaſterung der Schenkendorffſtraße hin
wies, ſprach Gen. Behrens zu den Schulerweiterungs- und ſonſti
gen Bauten. Er iſt der Meinung, daß aus dem beſchloſſenen Neu
bau eines Volksſchulgebäudes nichts wird, bevor nicht die SPD.
im Stadtparlament in der Mehrheit ſei. Die Bauten der Mittel
deutſchen Heimſtätte gleichen in ihrer Ausführung wohl Wohn
baracken, aber nicht Heimſtätten, die auch architektoniſch wirken ſol
len. Aber auch das geſamte Bauweſen Quedlinburgs läßt viel zu
wünſchen übrig. Das Bedürfnis nach jungen tüchtigen Kräften im
Stadtbauamt bzw. Bauräte macht ſich immer mehr bemerkbar
Gen. J. Schuüchardt ſprach dann zur Straßenpflaſterung und be
tonte die Wichtigkeit der Raumbeſchaffung für die ſtädt. Berufs
ſchule. Das Stadtverordnetenbeſchlüſſe ohne Bedeutung ſind, bewies
Gen. Gerhardt. So iſt bei der Erweiterung des Krankenhauſes
gegen den Willen der Staädlrerordnetenverſammlung ein Gewächs
haus errichtet. Unter Verſchiedenem wurde ein Antrag an die Ge
ſchäfts- und Preſſekommi ſnon des „Halberſtädter Tageblatts“ be
handelt. Während Een. R. Münch zum Nichtſtattfinden einer be
ſchloſſenen Mitgliederverſammlung ſprach, ſprach Gen. Behrens
über die Angelegenheit Drache und Stahlhelm. Die republikaniſche
Beſchwerdeſtell wird für Regelung der Angelegeheiten in unſerem
Sinne Sorge tragen.

q. Die nächſte Skadtverordnetenſitzung findet am Donnerstag,
den 11. d. Mts., 17 Uhr, im Rathaus ſtatt. Sie ſoll ſich mit 13
Tagesordnungspunkten in öffentlicher Sitzung befaſſen. Außer Feſt
ſtellung und Entlaſtung einer Anzahl Rechnungen ſtädtiſcher Kaſ
ſen, ſowie Neuwahl eines Schiedsmannes für den 2. RNeuſtädter
Bezirk und Kenntnisnahme von der Mandatsniederlegung des Gen.
Wölfer als Stadtverordneter iſt die Beſchlußfaſſung über Aende
rung der Beſtimmungen über die Gewährung von Ruhegeld und
Hinterbliebenenverſorgung an die im Dienſt der Stadt Quedlinburg
beſchäftigten Perſonen, vorgeſehen. Zuſtimmung zu einer Polizei
verordnung über Feldnachleſe, Bewilligung der Koſten für ein Re
liefbild für die Voßbrücke, Unterſtützung der hieſigen Arbeiter
SamariterKolonne, Neuwahl von Sachverſtändigen zur Abſchätzung
von Gegenſtänden, die auf polizeiliche Anordnung zu desinfizieren
ſind, ſowie ein erneuter Antrag auf Unterrichtsgabelung der Unter
ſekunda der Oberrealſchüle ſind ferner vorgeſe hen

Amban des Stadtgeſchäftes Nachdem vor längerer Zeit das
Hochheim ſche Geſchäft aus dem Grundſtück des Stadtgeſchäfts ver
legt iſt, erfolgt jetzt der Umbau der Räume zur Vergrößerung des
Stadtgeſchäftes. Während bisher der Eingang an der Ecke des Ge
bäudes war, wird er in Zukunft ſich an der Straßenfront Stein
brücke befinden. Zugleich ſoll jetzt die Gleichrichteranlage im Stadt
geſchäft für den inneren Stadtbezirk errichtet werden.

q. Der Orksausſchuß der freien Gewerkſchaften veranſtaltet im
Oktober 2 öffentliche Verſammlungen. Am 17. ſoll der neue Vor
ſitzende des hieſigen Arbeitsamtes, Gen. Fritz Seifert, über die
Erwerbsloſigkeit, Kriſenunterſtützung uſw. ſprechen. Am 30. Okto
ber ſpricht der Geſchäftsführer der hieſigen Allgem. HOrtskranken
kaſſe, Gen. Krone, über Allgem. Ortskrankenkaſſe, Betriebskran
kenkaſſen und Jnnungskrankenkaſſen.

q. Verſetzt. Der Geſchäftsführer des Deutſchen Landarbeiter
verbandes, Gen: Karl Wölfer, iſt als Geſchäftsführer nach Roſtock
in Mecklenburg verſetzt. An ſeine Stelle tritt der Gen. Louis
Dub e, der bisher die Geſchäftsſtelle Halberſtadt geführt hat.

q. Kanaliſierung. An der Anhalterſtraße und Frachtſtraße wer
den zur Zeit Kanaliſierungsarbeiten durchgeführt, die größere Erd
arbeiten erforderlich machen. Es iſt zu wünſchen, daß auch der
Fahrdamm beider Straßen nach den Arbeiten verbeſſert wird.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 7. Oktober. Die Freie Turn und Sport

Vereinigung hielt im Weidnerſchen Lokale eine gutbeſuchte
Mitgliederverſammlung ab. Die Turnabende in der Turnhalle werden
gut beſucht. Der Turnbetrieb iſt in folgender Weiſe geregelt Män
nerturnen: Mittwoch und Freitag von 8—10 Uhr in der Turnhalle;
Frauenturnen: Dienstag und Donnerstag von 8-10 Uhr Schüle
rinnen: Donnerstag 7 Uhr, Schüler: Freitag 7 Uhr. Solange das
Wetter gut bleibt, finden an jedem Mittwoch ab 4 Uhr Trainings
ſtunden auf dem Sportplatz für Turner und Sportler ſtatt. Das
diesjährige Wintervergnügen wurde abgelehnt. Dafür wurde ein
Maskenball in Ausſicht genommen, der vorausſichtlich am Sonn
abend, den 9. Februar nächſten Jahres, abends um 8 Uhr, im Hel
mundſchen Lokale abgehalten wird. Die Verſammlung beſchloß
außerdem, Mitte November in der „WaldfriedenDiele“ zu Stecklen
berg ein gemütliches Beiſammenſein zu arrangieren. Die Serien
ſpiele im Handballſpiel des Arbeiter Turn und SporkBunde
nehmen am nächſten Sonntag ihren Anfang

Reinſtedt, 8. Oktober. Von den Kirchen wahlen Unſere
Einwohnerſchaft ſei nochmals beſonders darauf hingewieſen, daß
die kirchliche Wählerliſte noch bis zum 21. d. Mts. im Pfarrhauſe
ausliegt. Die Wahlvorſchläge ſind dem hieſigen Gemeindekirchen
rat bis zum 28. Oktober einzureichen. Spätere Wahlvorſchläge
finden keine Berückſichtigung.
Neinſtedt, 7. Oktober. Tragik im Fußballſpiel. Als

am Sonntag das fällige Verbandsſpiel zwiſchen EintrachtOſterwieck
und GermainaNeinſtedt ausgetragen wurde, wurde einer der
Gäſte von einem tragiſchen Unglücksfall betroffen. Kurz nach Be
ginn des Wettſpieles ſtießen ein hieſiger und auswärtiger Spieler
dermaßen unglücklich zuſammen, daß der Oſterwiecker Spieler
einen ſchweren Schienenbruch davontrug. Die anweſenden Sama-
riter der Arbeiter SamariterKolonne Neinſtedt leiſteten ſchnelle
und ſachgemäße Hilfe. Das Krankenauto von Thale wurde tele
phoniſch herbeigerufen und beförderte den Verunglückten zurück in

ſeine Heimat SStecklenberg, 7. Oktober. Von der SP D. Die erſt vor kurzer
Zeit wieder ins Leben gerufene hieſige Ortsgruppe der Sozialdemo

Im bedenklichen Zuſtand wurde er ins Johanniterkrankenhaus ein

Delitzſch

gen jetzt wieder im „Hotel zum Wurmtal“ eine Verſammlung ab,
die einen wichtigen Charakter trug, und es konnte mit Genugtuung
feſtgeſtellt werden, daß die SPD. auch in unſerem Orte erſprießliche
Arbeit leiſtet. Jn Kürze wird eine weitere Verſammlung einbe
rufen werden.

Stecklenberg, 7. Oktober. Straßen arbeiten. Trotzdem
ſchon wiederholt Ausbeſſerungsarbeiten an der NeinſtedtStecklen
berger Chauſſee vorgenommen wurden, blieb dieſelbe noch immer
ein Schmerzenskind des Kreiſes, und das war um ſo bedauerlicher,
als der Verkehr auf genannter Straße in den letzten Jahren ganz
enorm gewachſen iſt. Bei ſchlechtem Wetter blieb man oft, wört-
lich genommen, im Schmutz ſtecken. Es iſt daher freudigſt zu be
grüßen, daß jetzt unſere Kreisverwaltung die geſamte Straße von
Neinſtedt bis Stecklenberg neu herſtellt. Nach der Einebnung wird
die Chauſſee mit einer TeerAſphaltſchicht überzogen, die mit Kies
beſchottert und dann gewalzt wird.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Braunſchweig, 7. Oktober. Die Stadtverordneten ver-

ſammlung nahm einen von der ſozialdemokratiſchen Stadtver
ordnetenfraktion eingebrachten Antrag an, wonach zum 1. April
1929 das Vertragsverhältnis zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit
geberverband und der Stadt Braunſchweig gekündigt wird. Die
Annahme des Antrages erfolgte durch die ſozialdemokratiſche Stadt
verordnetenmehrheit. Von den Vertretern der Stadtverwaltung
wurde vor den Auswirkungen der Vertragslöſung mit dem Arbeit
geberverband gewarnt, da dies nicht im Intereſſe der Arbeiterſchaft
liege.

Delitzſch, 7. Oktober. Der Mörder des Gaſtwirts Win-
ter, der in der Nähe von Radefeld ermordet und beraubt aufge
funden wurde, iſt jetzt feſtgenommen worden. Es handelt ſich um
einen Fleiſchergeſellen aus Radefeld. Er geſtand, von Winter beim
Wildern überraſcht worden zu ſein. Darum habe er geſchoſſen und
ſei nach einiger Zeit zu der Leiche zurückgekehrt, um ſie zu berauben

Stendal, 7. Oktober.
geſtürzt. Ein Geſpann des R. R Nr. 3 der Stendaler Schwa
dron, deſſen Pferde ſich in die Zügel verwickelt hatten, ging in der
Grabenſtraße durch. Die Pferde drückten den Geſpannführer,
Obergefreiten Hans Schulenbürg von der 1. Schwadron, gegen eine

ſchließlich umkippte. Dem Obergefreiten wurde die Schädeldecke
durchſchlagen, außerdem erlitt er am Bein erhebliche Verletzungen

geliefert.
Halle, 7. Oktober. Der ſtäd tiſche Haushaltsgusſchuß

beſchäftigte ſich mit einem Plane des Regierungspräſidenten, in den
nächſten drei Jahren insgeſamt 3.5 Millionen Mark zum Bau von
tauſend Kleinwohnungen in Dürrenberg bereitzuſtellen, wodurch ein
Teil der Leunga- Arbeiter aus Halle herausgezogen und der Halleſche
Wohnungsmarkt entlaſtet würde. Jm Einklang mit dem Magiſtrat
ſtellte der Haushaltsausſchuß feſt, daß dieſe Umſiedlungspolitik bis
her vollſtändig verſagt habe. Es ſei nicht gelungen, LeüngaArbeiter

nicht aufgeben wollten. Der Regierungspräſident ſoll gebeten wer
den, Halle aus dem ſtaatlichen Wohnungsbaufonds größere Mittel
zu überweiſen, damit das Manko von 4500 Wohnungen, das ſeit
vier Jahren trotz aller Wohnungsneubauten durch Genoſſenſchaften
und Stadt unverändert bleibt, herabgedrückt werden könne und
Halle nicht mehr die ſchlimmſte Wohnungsnot von allen Gemein-
den der Provinz habe.

Halle, 7. Oktober

usdi N i ge

er Str
Wiltzſch, und verletzte ihn durch einen Revolverſchuß ſchwer am
Hals. Wiltzſch mußte dem Krankenhaus zugeführt werden. Der
Täter konnte flüchten. Es handelt ſich um einen vielfach vorbe
ſtraften Menſchen, den Wiltzſch aus Mitleid vor einigen Wochen
eingeſtellt hatte. Wahrſcheinlich hat Michalſki den Speiſewirt be
rauben wollen.

Bitterfeld, 7. Oktober. Motorradunfall eines Reichs
wehrſoldaten. Jn Oſtrau fuhr der Reichswehrſoldat Mende
vom 11. J. R. beim Ueberholen eines plötzlich vor ihm auftauchen
den Geſchirrs mit ſeinem Motorrad gegen einen Kirſchbaum. Er
erlitt dabei ſehr ſchwere Verletzungen. Man befürchtet, daß er nicht
mit dem Leben davon kommt. Mende verſuchte rechts zu über
holen, weil links kein Platz war, und ſein Rad unmöglich in der
kurzen Zeit zum Stehen gebracht werden konnte.

Bücher und Schriften.
Die Bauhütten, der Weg zum gemeinwirtſchaftlichen Aufbau der

Arbeitsorganiſationen im Baugewerbe. Von Alexander Garbai.
Der Verfaſſer gibt einen Ueberblick über Vergangenheit und Zu
kunft der Bauhütten und zeigt damit den Weg zum gemeinwirt
ſchaftlichen Aufbau der baugewerblichen Arbeitsorganiſation. Aus
dem Altertum, aus der Urzeit der Bauarbeit, beſonders der Aegyp

alterliche Bauhüttenarbeit, den Untergang der chriſtlichen und welt
lichen Baubrüderſchaften aufzeigend, zur Entſtehung unſerer neu
zeitlichen Bauhüttenbewegung. Der Verfaſſer ſchildert dabei das
Aufkommen der privatkapitaliſtiſchen Bauwirtſchaft ſowie des Bau
proletariats, das im Mittelalter noch nicht beſtand. In der Nach

bensbedingungen in der Bauarbeiterſchaft den Gedanken einer neu
zeitlichen gemeinwirtſchaftlichen, baugewerblichen Arbeitsorganiſa
kion geweckt. Die daraus hervorgegangene Bewegung führte zur
Gründung der gegenwärtigen ſozialen Baubetriebe. Jn dem Buche
wird dies alles anſchaulich geſchildert. Zudem weiſt es auf die Mög
lichkeiten einer künftigen Entwicklung dieſer Bewegung und auf die
von den heutigen Bauhütten zu löſenden Aufgaben hin. Die Bau
hütten werden zu einem Beſtandteil der baugewerblichen Gewerk
ſchaftsarbeit in der Herbeiführung einer ſozialen Produktion, in der
die Gemeinwirtſchaftlichkeit das Profitintereſſe immer mehr in den
Hintergrund drängt und nach und nach die Oberhand gewinnt.
Durch den Vorſtand des Deutſchen Baugewerksbundes iſt das Buch
für Gewerkſchaftsmitglieder zum Preiſe von 2.— Mark zu beziehen.

Jm Buchhandel koſtet es 3.- Mark. eDie Feſtſchrift zum 21. Oktober, die der Parteiverlag J. H. W.
Dietz Nachflg., Berlin, herausgebracht hat, liegt jetzt vor. Auf 16
Seiten hat der bekannte Genoſſe Kampffmeyer hiſtoriſche

drucke bekannter Dokumente und viele Bilder hervorragender
Kämpfer der damaligen Zeit geben der auch techniſch beſtens aus
geſtatteten Gedenknummer das Gepräge. In beſonderen Kapiteln
wird weiter die damals als „Geheimorganiſation“ beſtehende ſozial
demokratiſche Bewegung geſchildert. Die rote Flut ſteigt trotz Un
terdrückung. Durch den 1890 errungenen Millionenwahlſieg wurde
das ſo verhängnisvolle Geſetz zu Fall gebracht. Ein Zebel hatte
über einen Bismarck geſiegt. Es iſt nur zu wünſchen, daß recht
viele Exemplare dieſer eindrucksvollen Gedenkſchrift in den weiteſten
Kreiſen, vor allem unter der heranwachſenden Generation Verbrei

eine Berichtigung erfahren. i
dieſes Buch leider ein Roman aus der Wirklichkeit der Gegen

Vom dürchgehenden Geſpann

Hausecke und raſten dann die Moltkeſtraſte hindurch, wo der Wagen

eine Abſchiedsverſammlung ſtatt.

Ueberfall. Am Freitag überfiel der

aße 6 ſeinen bisherigen Arbeitgeber den Speiſewirt

ter, Griechen und Römer führt das Buch den Leſer über die mittel

kriegszeit hat die Gewerkſchaftsarbeit und der Kampf um die Le

Denkwürdigkeiten in Wort und Schrift verewigt. Zahlreiche Ab

Am Juſtizmord vorbei. Der Fall Kölling-Haas. Dargeſtellt
nach Gerichtsakten und Zeitdokumenten von Rechtsanwalt Dr.
Heinz Braun-Magdeburg. Vorwort von Reichsjuſtizminiſter
a. D. Prof. Dr. Guſtav Radbruch Heidelberg. 18 Bilder und zwei
Fakſimile. 271 Seiten. Verlag W. Pfannkuch u. Co., Magdeburg.
Preis 3 Mark. Wer erinnert ſich nicht dieſer Magdeburger Ju
ſtizaffärel! Kampf eines Unſchuldigen um ſeinen Kopf! Der eigent
lich Mörder in Schutz und Obhut bei einem Kriminalkommiſſar,
einem Unterſuchungsrichter und einem Landgerichtsdirektor. Eine
Anklageſchrift nennt Prof. Radbruch die vorliegende Darſtellung
des Falles Kölling-Haas. Ein Bild von den Gefahren, die auch
den Schuldloſen bedrohen, ſo grauenhaft, daß man wünſchen möchte,

es könnte wenigſtens in dem einen oder dem andern Punkt noch
Ein ſpannender Kriminalroman iſt

wart. Beſondere Freude macht die gute Ausſtattung des Buches.
Gegen den Gebärzwang! Von Emil Hölllein. Zweite ver

beſſerte Auflage. 240 S. Preis kartonniert Mk. 3.-—, gebunden
450 Mk. zuzüglich Porto, Verlag E. Höllein, Berlin-Charlotten
burg 5, Horſtweg 5. Bayeriſche Dunkelmänner beantragten vor
kurzem, Emil Hölleins Buch auf den Jndex der Schund und
Schmutzſchriften zu ſetzen. Doch die Berliner Prüfſtelle lehnte nicht
nur dieſen Antrag ab, ſondern entſchied noch obendrein, daß Höl

beſondere der Abſchnitt für die Aufklärung der Jugend als eine für
weite Volkskreiſe ſegensreiche pädagogiſche Leiſtung gewertet wer
den muß“. Jetzt liegt das Buch in zweiter, ſowohl inhaltlich wie
techniſch verbeſſerter Auflage vor. Wir haben in ihm ein Aufklä
rungsbuch für Eheleute von ſeltenem Wert. Es enthüllt ſchonungs
los die ganze Stufenleiter der wirtſchaftlichen, ſozialen und kultu
rellen Nöte der kinderreichen Familien. Es bietet erſchöpfende Be
lehrung nicht nur über alle wichtigen Fragen des Geſchlechtslebens,
ſondern auch und hierin liegt ſein praktiſcher Wert über alle
Mittel, die die moderne Medizin zur Verhütung ungewollten Kin

derſegens kennt. S SJ Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadt. Heute abend im Heim Mitgliederverſammlung.
Alles muß pünktlich erſcheinen. Mitgliedsbücher zur Kontrolle mit
bringen. Auch die neuen Mitglieder werden die Verſammlung
beſuchen

Keihsbanmer schwarz Ant60h

Uhr, treten die Spielleute am MartiniplanDomgang an. Es muß

i Arb jeder pünktlich zur Stelle ſein.aus Halle nach ländlichen Orten zu bringen, da die Leute die ideel
len und materiellen Vorteile, die nun einmal die Großſtadt biete,

Oſterwieck. Heute Montag, abends 8 Uhr, findet im Ratsgarten

der hauvtſächlichſten deutſchen Sender.

Dienskag, 9. Oktober. t

tung. Gertrud Eyſoldt). 21 Muſik

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin. e
Leipzig. 20.30 Klavierkonzert in drei Jahrhunderten (Bach).

Hierauf Tanzmuſik
Hamburg.

tragung aus dem Stadttheater.
Langenberg. 20.30 „Die Walküre“ von Wagner, 2. Akt.

Honntog. S
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Enklan uns Onohemos S nefter Ohelddegeckt. S wolig. Sdegeckt. Regen
ehe n. edel ß Gowiffter. Adroupein Affogel. O See leicht

ſei. Ohne tet rärmiO roner Sturm die Ptele kegen mir gem Winde die eingezeſchneren linien
(0doen) verbinden qie Orte mit gſeichem luftaruck. die geden des Octen stedenden

Jahien geben Gie kukttempergur a a.
Wetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend
Die Warmluft hat ſich im Laufe der Nacht noch weiter nach

Oſten vorgeſchoben und hat am Sonntag morgen Südſchweden und
Hinterpommern überflutet. Jn dieſen Gebieten ſind die Morgen
temperaturen über 4 Grad höher wie geſtern. Kleine Störungen
in der Warmluft brachten während der Nacht leichte Regenfälle,

anſtieg über Mitteleuropa läßt die Luftmaſſen abſinken, ſo daß hier
meiſt heiteres Wetter herrſcht. Die nächſte Störung liegt erſt über
Jrland, ſie wird aber vorläufig nach Nordoſten weiterziehen und
uns nicht berühren.

Ausſichten bis Dienstag abend Anfangs heiter oder wolkig,
tung finden. (Zu beziehen durch die Parteibuchhandlung oder
durch die Zeitungsausträgerinnen, Preis 25 Pfg.)

e

leins Schrift hohe ſachliche und ethiſche Werte aufweiſt und ins

a

ne

Halberſtadt. Spielerkorps. Morgen Dienstag, abends 19.30

Wir laden unſere Kameraden
und deren Frauen zum Beſuch dieſer Verſammlung ein

undfunkProgramme

18.25 „Die Walküre“, Oper von Wagner, Ueber

Amtliche Wetternachrichten.

n

e

die meiſt 2 mm ergaben, nur in Dresden fielen 8 mm. Luftdruck

ſpäter noch weiter aufklarend, ſehr mild, zeitweiſe ſchwül, Weſt
wind. Am Dienstag neue Verſchlechterung.




	Harzer Volksstimme
	3.Jahrgang.
	Monat
	Tag
	Nr. 237
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







